
1. Abtheilung. 10. Kapitel. 

Das Dareivgebiet im preufifchen Maluren. 
Das rechts vom großen Thalzuge der Bjebrza und des Nlavew gelegene 

Gelände bildet die jüdliche Abdachung des al Preußiicher Landrücen ber 
zeichneten Theiles des Baltifchen Landrücens. Daß diefer nicht aus einem in 
gleicher Richtung verlaufenden Rüden befteht, jondern eine Zone von Erhebungen 
darftellt, die durch quer zur Längsachjfe gerichtete Furchen getrennt find, zeigt 
fich befonders deutlich in dem hier betrachteten Gebietstheile. Der am weitejten 
gegen Dften liegende Unterabjchnitt, durch die von der Nospuda benugte Furche 
abgetrennt, Liegt außerhalb der hier betvachteten Gebietsfläche. Der zweite Unter- 
abjehnitt reicht bis zur tiefen Fucche der großen Seen Mafjurens, der dritte bis 
zu eimer Furche, welche die oberen Strecden des Omulef und der Alle durch- 
fließen, der weftliche Unterabjchnitt bis zum Weichjelthal. Vom zweiten Unter 
abjchnitte entwäfjert ein Eleines Stück nach der Nospuda, der weitaus größte 
Theil innerhalb des Narewgebietes nach dem Lyefluffe, der Wiffa und dem 
Pifjet. Den weftlichen Unterabjehnitt, joweit er hier in Betracht fommt, ent- 
wäfjert die Soldau, welche im oberen Laufe Neide und in Auffisch-Polen Wera 
beißt. Der zwifchen ihnen gelegene dritte Unterabjchnitt wird von dem Biljek 
(poln. Bifa), dem Nojogfließe (poln. Szkwa), der Rojoga (poln. Nozoga), dem 
Omudef (poln. Omulew) und der Orzee (poln. Orzye), welch’ Teßtere nur die Neichs- 

grenze berührt, im weitaus größten Theile des Laufes aber zu Rufftich-Polen 
gehört, nach dem Nlarew entwäfjert. Abgejehen von der Orzye, die in Rußland 
entjpringt und nur auf der Grenzitrede einige Eleine Zuflüffe aus Preußen 
empfängt, liegen die Quellen diefer Wafferläufe innerhalb des Deutjchen Neichs, 
dejjen Grenze aber nichts weniger al3 eine natürliche tt, jondern ganz willkürlich 
die einzelnen Flußgebiete durchquert. Die Gebiete des Lyckfluffes, des Piffek 
und des Omulef liegen zum größeren Theil, das der Soldau dagegen nur zum 
fleineren Theil im preußifchen Majuren. Hterzu gehören innerhalb des Nlarem- 
gebietes die Kreije Dlebfo*), Lyd, Yohannisburg, Ortelsburg und Nteidenburg 
ganz oder falt ganz, ferner große Theile der Kreife Lögen und Sensburg, jowie 
fleine Theile der Kreife Goldap, Angerburg, Ofterode, Allenftein und Strasburg. 

”) Der Kreis Diegfo führt jeinen Namen nach dem alten Schlojje Dießfo, bei 
welchem 1560 vom preußifchen Herzog Albrecht, „Marggraf” von Brandenburg, die jegige 

Sreishauptitadt „Marggrabowa” angelegt wurde.
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Wirft man zunächit einen Blief auf den ruffiichen Antheil (vergl. Bd. TIL, 
1. Abth. 7. Kap.), jo bemerkt man, daß der Lydfluß und die Wiffa, deren 
urellbäche dicht an der Neichsgrenze im Kreife Johannisburg entipringen, eine 
nach dem Bjebrzathale geneigte Ebene ducchfließen, welche vom Pifjek durch das 
Hügelland von Stawisfi getrennt wird. Ebenfo erhebt fich im Weften zwifchen 
der Soldau (Wera) und der Oxzye das Hügelland von Mlawa. Dazwifchen dehnt 
fich eine weite Ebene aus, die von den Quellen des Omulef einerfeit3 und von 
den großen Seen des Bifjefgebietes andererjeitS mit mäßiger Neigung zum Narem- 
thale abfällt. m wejtlichen preußifchen Mafuren fteht das Hügelland von 
Mlawa durch das Neidenburger Höhenland mit dem fogenannten Höckerlande in 
unmittelbarer Verbindung. Ebenjo zieht vom Stawiskier Hügellande ein fchmaler 
Streifen hügeligen Geländes nach den Höhen im Kreife Löen, welche mit dem 
Seester Höhenzuge in Verbindung ftehen. Das zwifchen den Quellen des Omulef 
und den großen Seen des Piffekgebietes längs der Wafjerfcheide gelegene Sens- 
burger Hügelland jeßt fich dagegen nicht nach Süden fort, jondern fteht nord- 
wärts mit dem Allenfteiner Höhenlande und dem Nöffeler Hügellande in Zu: 
fammenhang. Vom Lögener Hügellande wird es getrennt durch die breite Ein- 
jenfung der großen Seen Mafurens, welche gegen Norden Abflug durch die 
Ungerapp nad) dem Pregeljtrome, gegen Süden durch den Pilfet nach dem 

Narew haben. 

Im fidlichen VBorlande wird alfo das Thal des Lycdflufjes im Often und 
das der Soldau im Weften durch Hügelland jcharf getrennt vom mittleren Gebiets- 
abjchnitte, in dem die Wafjerfcheiden der einzelnen Gemwäfjer auf der gleichfürnig 
abgedachten Ebene mr undeutlich ausgeprägt find. Der PBifjet nimmt indefjen 
als Borfluther des Gebietes der großen Seen eine Sonderftellung ein. Mit 
jeinem Gebiete gleichzeitig betrachten wir den fehmalen durch die Wilfa zur 
Bjebrza abwäfjernden Streifen des Kreifes Johannisburg. Ebenfo find die 
geringfügigen preußtichen Theile des RospudagebietS bei der Befchreibung des 
Lyeflußgebietes einbegriffen. Die preußifchen Theile des Nofog-, Nofogaz, 
Omulef- und Orzyegebiete8 werden gemeinfam mit dem nördlichen Soldaugebiete 
dargeftellt unter der Bezeichnung „Slußgebiete im weftlichen Mafuren“. Bei der 
Einzeldarftellung unterjcheiden wir alfo folgende 3 hydrographifche Abjchnitte, 
die fich felbjtverjtändlich mit den oben bezeichneten orographifchen Unterabfchnitten 
des Preußifchen Landrücens nicht decken: 

a) Gebiet des Lyekfluffes, 
b) Gebiet des Pifjek, 

ce) Slußgebiete im wejtlichen Mafuren. 

1. Bopdengeitalt. 

m Hügellande bejigen dieje drei Abfchnitte als gemeinjame Eigenthümlich- 
feit einen großen NReichthum an Seen, auf den eben gejtalteten Theilen der jüdlichen 
Abdachung zahlreiche ausgedehnte Torfmoore. Während die Sandebenen auf etwa 
+ 130/140 m liegen, erheben fich die höchiten Hügelfuppen innerhalb de3 Ge- 
bietSabfchnittes meift wenig über + 200 m, mur auf den Seesfer Höhen über
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-+- 300 m, und der niedrigite Punkt (das Pifjefthal an der Neichsgrenze) hat 
++ 112 m Höhenlage. Nicht die Größe des Höhenunterfchieds, fondern der jtetige 
und fchroffe Wechiel ift e8 alfo, welcher die Eigenart der mafurifchen Hügel- 
landichaft bedingt. 

„Hunderte und Taufende von fteilen und flachen vundlichen Hügeln vder 
kurzen Rücken drängen fich gruppenweife zufammen und lafjen zwifchen fich 
mannigfach unregelmäßig begrenzte, meift allfeitig abgefchloffene Vertiefungen 
zuciief, welche theil3 als Seen uns entgegen treten, theil3 mit Torfmooren oder 
fonftigen jugendlichen (alluwialen) Bildungen ausgefüllt find. Lebtere find gleich- 
fall8 ehedem Seen gewefen. — Diefer Neichthum an Torf und Seen, aljo über- 
haupt an beefenartigen Einfenfungen zwifchen den zahllofen, unvegelmäßig ver- 
theilten Hügeln, diefe ftarfe Kupirung eines im Ganzen nur geringe Höhen- 
unterfchiede aufweifenden Terrains charakfterifiven den Löbener Kreis”) als einen 
Typus der jogenannten Moränenlandfchaft. — Viele der Seen find lang und 
ichmal, und gleichen einem mit Wafjer ausgefüllten Thale; auch verzweigen fte 
fich gabelartig gleich einem jolchen. Große und Fleine Seen, im Vereine mit 
Torfbrüchern und fonftigen Niederungen reihen fich vielfach zu langen Ketten an 
einander, welche den Gedanken einer thalartigen Auswaschung bejonders nahe 
legen. — Dagegen fehlen eigentliche größere Flußthäler (im Hügellande) gänzlich. 
Die wenigen und unbedeutenden Flüffe fließen fajt durchweg zwifchen unxegel- 
mäßigen Niederungen, welche fichtlich ehedem Seen waren und jegt durch den 
fich immer tiefer einfchneidenden Fluß trocen gelegt find. Pur zwifchen je zwei 
folcher Niederungen hat der Fluß ein eigentliches Erofionthal fich gebildet. Dieje 
kurzen, al3 Thalengen erjcheinenden Streden find als die Durchbruchitellen ehe- 
maliger Seen aufzufaffen. — Während mithin Flußthäler nur rudimentär, ge- 
wifjermaßen unfertig ausgebildet find, finden fich jehr reichlich furze, mehr oder 
weniger tiefe, den größten Theil des Jahres troden liegende Wafjerrifie (Ba- 
vowen) an allen fteileren Gehängen, namentlich an den Ufern der Seen. An 
der Mündung eines jeden it das hHevausgewajchene Material in Form eines 
flachen Schuttkegels abgelagert, der fich unter dem Waffer noch viel flacher aug- 
breitet. Zunächit den Ufern bilden fich jandige Untiefen, die dem Schilf ein 
üppiges Wachsthum gejtatten; weiter nach der Mitte des Sees zu werden die 
feinften thonartigen Sinfftoffe abgelagert. In gleicher Weife jehütten auch Flüffe 
die Seen, in welche fie münden, allmählich zu. So ift 3. B. der Henjelewofee 
im Rreife Lyck nur der Neft eines thalartig langgeftreckten Sees, welcher fich 
ehedem bis zum Lößener Kreife hin erftrectt haben muß. Neben den mechanifch 
zugeführten Sand» und Schlammmafjen wirken überall Pflanzen und Thiere auf 
Ausfüllung der Seen hin. Binfen und Schilf an den Ufern, fehwimmende oder 
unter Waffer wachjende Bflanzen weiterhin, fchwimmende Movfe, bejonders aber 
die erjt neuerdings eingewanderte Wafjerpeit wirken mächtig ausfüllend. hr 
Einfluß it ein mehrfacher. Einmal verfaulen ihre abgeftorbenen Nefte, von der 

”) Prof. Dr. Jengjch in „Statijtif des Kreifes Lösen, zufammengeitellt vom Kal. 

Landrath Frhr. von Lynder“, Lösen 1881. Die Darftellung trifft auch für das Hügel- 

land der übrigen mafurifchen Kreife zu.
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Luft abgejchloffen, unter Wafjer nur unvollftändig und häufen fich als Torf auf 
dem Boden an. Sodann jegt fi Schlamm und Sand zwijchen den Pflanzen- 
jtengeln feft und wird durch Teßtere an der weiteren Ausbreitung gehindert, er- 
höht jomit die von Pflanzen bewachjenen Theile fchnell. Endlich ermöglicht 
allein der Bflanzenwuchs Kleinen und großen Wafferthieven das Leben. Die 
untergetauchten Krautwiefen der majurifchen Seen wimmeln von Schnecden und 
Muscheln, von Würmern, Imfekten und Imfeltenlarven, von feinen Kuuftazeen 
und Fleinjten, nur mit dem Mikrojfop wahrnehmbaren Wejen. Fijche nähren 
fich von folchen Hleineren Thieren, und alle zufammen laffen fefte Nefte zurück, 

welche den See ausfüllen. — Während nach den tiefften Abgründen fat nur die 
Kiejelfchalen der Diatomeen (Fiejelfchaligen Algen) gelangen, häufen fich die 
größeren Nejte in den mittleren Tiefen an. Diefe find daher zumeijt mit einem 
faltigen Schlamm (dev Seefreide) bedeckt, zu welcher außer genannten Thieren 
auch Falfabjondernde Pflanzen wejentlich beitragen. — Der Boden der Seen 
wiederholt die Eigenthümlichfeiten des über dem Wafjer fichtbaren Landfchafts- 
harakters: er tft keineswegs eben oder einfach muldenförmig, jondern Außerft 
uneben, mit thalartigen Rinnen und jchroff abfallenden Erhebungen, welche theils 
al3 nfeln hervortreten, theils inmitten der Seefläche durch unterfeeifchen Kraut- 
wuchs ihre Gegenwart verrathen. — Das lebte Stadium der Seeausfüllung 
bildet gemeinhin die Vertorfung. Wo dieje in größeren Flächen ohne genügende 
Entwäfjerung bleibt, vermag fie über das urjprüngliche Niveau des Sees empor- 
zuwachfen umd ift, durch Moofe und verjchiedene Sumpfpflanzen vermittelt, in 

den großen und Kleinen Brüchern noch neuerdings in der Fortbildung begriffen. 
‚sn der Mehrzahl der großen und fleinen Moore bildet alter Seeboden die 
Unterlage des Torfes, theils Sand und Schliet, zumeift aber Kalt und Mergel, 
d.h. die alte Seefreide, welche man, wenn fie von Moor oder Torf bedeckt 
wird, als Wiefenfalf oder Wiefenmergel bezeichnet. — Der al3 Wiefenmergel 
uns erhaltene Kalk ift urjprünglich den Seen durch Quellen zugeführt worden. 
An geeigneten Abhängen jegen le&tere auch ohne Vermittlung von Pflanzen ihren 
Kalk ab, theils al3 eigentlichen Kalktuff, theils als exrdigen Gehängefalf.“ 

a) Gebiet des Lycdfluffes. 

Den höchiten Bunft des Lycflußgebiets bildet der Seesfer Berg (+ 309 m) 
auf der Hauptwafjericheide gegen das Pregelftromgebiet; ex bildet überhaupt die 
höchjte Erhebung im öftlichen Theile des Breußifchen Landricdens. Der Seesfer 
Höhenzug erftreckt fich von da weiter in jüdöftlicher Nichtung gegen Marg- 
grabowa hin und verbreitet fich mit mehr als + 200 m Höhenlage über den 
ganzen Norden des Kreifes Dleßko. Gegen Südweiten fchließt fich hievan die 
flachwellige Bodenjenfe der Borfener Heide, welche von der Wajjerjcheide bis 

zu den Quellfeen des Haaszuenfließes dicht bewaldet ift. Begrenzt wird Die 
jelbe vom Hiügellande des Angerburger und Lögener Kreifes (Löbener Hügel: 
land), von dem ein jchmaler Streifen hügeligen Geländes gegen Südoften zum 
Stawisfier Hügellande zieht. Einige Kuppen am füdwejtlichen Nande der 
Bodenjente zwijchen der Haasznen-Seengruppe und der zum Alngerappgebiete 
gehörigen Gruppe des Goldapgarjees fteigen über + 200 m an (Seichagora
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+ 207 m); im Ducchfchnitt Liegt das hügelige Gelände nicht viel höher als 
+ 160 m. Mit den füdlich von Marggrabowa ebenjo hohen Ausläufern des 
Seester Höhenzugs fteht e8 durch eine Zone hügeligen Geländes in Ber- 
bindung, welche die parallel mit den beiden jüdöftlichen Höhenzügen verlaufende 
Furchhe des Haasznenthales Freuzt und auf der Strecke Laszmiadenjee—Haleckjee 
von ihr durchbrochen wird. Sn diefer fchmalen Zone bergähnlicher Erhebungen, 
wie folche im mafurifchen Hügellande zahlreich vorkommen, finden fich oft hübich 
geformte und malerifch bewaldete Anhöhen, weshalb der vaterländifche Stolz die 
Landichaft im Weften und Südweiten von Marggrabowa al® Dlegfover 
Schweiz bezeichnet. Jm Südoften diefes Geländes, gegen Dften begrenzt durch 

die iiber -+ 150 m hohe Bodenfchwelle längs der Neichsgrenze (bis Millewen 
und Kallinowen), gegen Welten begrenzt durch die nach dem Stawistfier Hügel- 
lande ziehende Bodenerhebung, breitet fich eine ebene oder flachwellige Mulde 
aus (Senke von Lyd), durchfloffen vom Lydfluffe und vom Leegen-Malfiehn- 
fließe. Shre mittlere Höhenlage beträgt + 130/140 m, ihre tiefjten Punkte 

auf deutjchem Boden im Lyeflußthale und am Stager See unter + 120 m. 

b) Gebiet des Bifjek. 

Das Höhenland des Pifjefgebietes liegt zu beiden Seiten der tiefen, breiten 
Einjenfung, welche die nord-füdlich gerichtete Kette der großen, von Natur oder 
ducch Eleine Kanäle mit einander verbundenen Seen einnimmt (Senfe der 
großen Mafurifchen Seen). Bon diefen umfangreichen Wafjerbecfen werden 
der Löwentinjee und die nördliche Seengruppe zum Angerappgebiete gerechnet, 

der Jagodner See und die Gruppe des Spivdingjees dagegen zum Gebiete des 
Bijjef. Im Diten des Spivdingjees greift eine nach dem Grondowfer Forite 
benannte, buchtartige Ebene weit in das Höhenland ein. m Süden jenes Sees 
beginnt die große Ebene, welche nach Weiten bis zum Vteidenburger Höhenlande 
und fiidwärts bis zum Narewthale zieht. Die Höhenlage der Grondomfer 
Bucht beträgt etwa + 130/140 m, diejenige der Ebene in Süden des Spirding- 
jees (Sohannisburger Heide) etwa + 120 m, am Bifjetfluffe jogar noch 
weniger bis hevab zu + 112 m. Getrennt werden beide durch das unweit 
Dialla bis zu + 205 m hohe, an das Südufer des Nofchjees heran tretende 
Hügelland, das einen Ausläufer des Stawisfier Hügellandes bildet. Gegen 
Dften begrenzt der von bier nach) dem Löbener Hügellande gehende Höhen- 
zug mit der Wafjerfcheide zwifchen Bifjek und Lycflug die Grondorwfer Bucht 
(höchite Kuppe beit Tragen + 188 m). Gegen Vorden begrenzt fie das Lößener 
Hügelland, das auf der Wafferfcheide einige Erhebungen über -- 200 m befitt 
und auf die Yandzunge zwifchen dem Spirding- und Jagodnier See einen Vor- 

pojten mit + 179 m bei Drosdowen ausjendet. Im Weften der nord-füdlichen 
jchmalen Vebenarme des Spirdingjees von Ahein bis Nudezanny beginnt das 
Sensburger Hügelland, das bis zum nordöftlichen Theile des Kreifes Ortels- 
burg dem Bifjefgebiete angehört. Allerdings entwäjjern die beiden parallelen 

Seenfetten bei Sensburg, welche durch den Junofee und Frtfee bezeichnet werden, 
gegen Norden in die Alle und jchneiden ein großes, zum Pregelitromgebiete gehöriges 
Dreieck ab. Die mittlere Höhenlage des Sensburger Hügellandes beträgt ungefähr
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+ 170m; jeine höchjten Erhebungen in dem hier betrachteten Gebietsantheile 
ltegen auf + 213 m an der Wafferfcheide zwijchen dem Sutfee und Talter Ge- 
wäjjer, auf + 212 m an der Wafjerjcheide zwifchen dem Junofee und den 
Sonntagjchen Seen, auf + 219 m bei Kobulten in der Nordfpige des Kreifes 
Ortelsburg. 

c) Slußgebiete im weitlichen Mafuren. 

Die Flußgebiete der Narew-Vebenflüffe Rojog, Nojoga, Omulef, Oxzye 
und Soldau umfaffen innerhalb Preußens die Kreife Ortelsburg und Neidenburg 
größtentheils, ferner Fleine Stüce von Allenftein, Ofterode und Strasburg. Auf 
die Gebiete des Nofog und der Nofoga kommen etwa 396, auf das Omulef- 
gebiet 1250, auf das Drzyegebiet 181, auf das Soldaugebiet 859 qkm. Nur 
(eßterer Gebietsantheil ift dem Höhenlande vollitändig beizurechnen, vom preußi- 
jcehen Orzyegebiete bloß der Fleinere weftliche Theil, vom Omulefgebiete ein längs 
der Hauptwafjerjcheide fich hinziehender Streifen, der nur im Norden von Ortels- 
burg namhafte Breite annimmt. Der weitaus größere Theil des Omulefgebietes, 
jowie die Gebiete der Nojoga und des Nofog gehören der großen Ebene an, 
die fich als Fortfegung der Fohannisburger Heide von der Seenplatte mit ge 
vinger Neigung nach dem Narewthale abdacht und in dem hier betrachteten 

Theile al3 Willenberger Ebene bezeichnet werden mag. Die VBerhältniffe in der 
wrffischen Fortfegung diefer Ebene find im Bd. III ©. 145/160 kurz befchrieben. 
Das höhere Gelände des Omulefgebiets ijt bis zum Hartigswalder Forjte dem 
Sensburger Hügellande beizurechnen, dagegen im Siüdweiten des Omulefjees dem 
Veidenburger Höhenlande. 

Die Willenberger Ebene, welche durchjehnittlich auf + 130/140 m 
legt, erhebt fich Tangfam gegen Norden und Nordweiten, jo daß die -+ 150 m- 
Linie vom Muckerjee (Bijjefgebiet) über den Waldpufchjee und Ortelsburg nac 

den Quellfeen des Omulef und der oberen Orzye zieht. Die höchiten Erhebungen 
des wejtlihen Sensburger Hügellandes, foweit e8 nach dem Nlarew ent- 
wäjlert, ind die Jablonfer Berge (+ 208 m) im Norden und der Damerau 

(+ 201 m) im Weften des Waldpufchjees. Noch weiter wejtlich, beträgt die 
größte Höhenlage unweit Jedwabno nur + 181 m und auf der Hauptwaffer- 
fcheide am Gimmenfee + 159 m. Hier zieht vom Omulef eine Einfenfung des 
Yandrücens gegen Norden, die fich gleich darauf einerjeitS nach dem Allethale, 
andererjeitS nach dem der Bafjarge gabelt. Das weftlich von diejer Einjenfung 
ausgebreitete Höcerland liegt faft ganz jenfeits der Wafferjcheide des Nlaremw- 
gebiet3, diesjeits Dderjelben dagegen das Nleidenburger Höhenland, das 
weniger hügelig und fuppig als das Sensburger Hügelland ift, aber größere 

Höhenlage hat. Die + 200 m-Linie geht von der Allequelle jüdmwärts über 
apiwodda nach der auf + 130/150 m eingejenkten Zurche des vuffischen Orzye- 
thales und durchquert das preußifche Soldaugebiet mit Richtung gegen Nlord- 
weiten nach den Duelljeen der Welle am Löbauer Hügellande. Bereinzelt er- 
heben jich aus der Ebene zwifchen Ontlef und Orzye die Maynaberge (+ 189 m) 
und Goldberge (+ 235 m). Am Webergange des Höckerlandes in das Neiden- 
burger Höhenland erheben fich die Hügel bei Gr.-Gardienen auf + 231 m und
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die Dobrziener Berge auf + 218 m. Gegen Südwejten dacht fich das Nleiden- 
burger Höhenland auf + 150 m am rechten Thalvande des Soldauthales ıb, 
das beim Webergange nach NRuffisch-Polen auf + 140 m liegt. 

2. Gewäjjernek. 

a) Gebiet des Lydflufjes. 

Die bi8 zu + 183 m anjchwellende Bodenerhebung bei Kallinowen und 
Millewen bildet die Wafferfcheide zwifchen dem Lycfluffe und dem in die NoS- 
puda-Seenfette mündenden Kamjennybrud, der bei Millewen entjpringt, aber 

gleich danach auf ruffifches Gebiet Übertritt. Auch die Rospuda jelbit hat 
ihren Urfprung in Preußen (vergl. Bd. II Abth. 1. Kap. 7), dicht neben dem 
zum Goldapgebiete gehörigen Gzarner See. Die von ihr durchflojjene Seenfette 
liegt in geringem Abftande parallel mit der hier füdöftlich gerichteten NAeich3- 
grenze, über welche noch einige andere fleine Bäche Abflug nach der Nospuda 
nehmen. Namentlich münden in den von ihr ducchfloifenen Garbasjee das aus 
dem Gr. Mjerunsfer See (+ 192 m, 1,98 qkm, 3,8 km lang) fommende Fließ 
und ein zweites Fließ aus dem Bruche bei Lehnarten, welches auf der anderen 
Seite durch die Lega nach dem Malkiehnfließe entwäfjert wird. 

Lega, Leegenfließ und Malfiehnfließ bilden zufammen emen einheitlichen 
Wafferlauf, der in Rußland nochmals feine Benennung ändert und als Jegrznia 
in den dort Lenk genannten Lyefluß einmündet. Der Kürze wegen wird er hier 
in feiner Gejammtheit al3 Malkiehnfließ bezeichnet. Cbenfo führt dev Lyd- 
fluß eigentlich ext vom Austritte aus dem Haleckfee diefen Namen und heißt 
von da aufwärts bi3 zum Stradauner See Stradunned, von da bis zum Haasznenfee 
Haasznenfluß”*) oder Haasznenfließ, noch weiter oberhalb Schwalgflieg. Während 
der Lydfluß vornehmlich die zwifchen den beiden füdöftlich gerichteten Höhenzügen 
liegende Bodenjenfe und den weftlichen Theil der jüdöftlichen Mulde entwäfjert, 
bewirkt das Malkiehnfließ die, Vorfluth für den Südofthang des Seesker Höhen- 
zugs umd den öftlichen Theil jener Mulde. Die wichtigften Vtebenbäche des Lyck- 
flufjes find: von recht das Gablickfließ, das Wosczeller Fließ und die Rojaniga, 
von LinfS das Mafuhrener Fließ, das Polommer Mühlenfließ und das Bloe- 
zyßgner ließ. Die wichtigften Nebenbäche des Malkiehnfließes find (jaümmtlich 
von linfs) das Czarnafließ, der Bjetrasfagraben und das Brzepiorfafließ. Bevor 
auf die Bejchreibung des Nebes der fließenden Gemwäfler eingegangen wird, ei 
furz der zahlreichen ftehenden Gewäfler gedacht. 

Die vorherrfchende Nichtung der Höhenzüge von Nlordweiten gegen Sid- 
often tft auch den Seen des Lyekflußgebietes eigen, jomweit fie überhaupt eine 
bejtimmte Längenrichtung beiigen. Desgleichen entjpricht der nebenfächlich auf- 
tretenden nordoftsfiidweitlichen Nichtung jener hügeligen Zone, welche vom Lyc- 

*) Vielfach werden in Mafuren und Litauen auch Kleine Wafferläufe, die man im 

nordöftlichen Deutfchland gewöhnlich Fließ benennt, mit dem fonjt nur für große Waffer- 
läufe üblichen Namen Fluß belegt. In diefer Befchreibung ijt legtere Bezeichnung bloß 
auf größere fließende Gewällfer angewandt, für die Tleineren aber durch Fließ erfegt 

worden.
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flufje zwifchen Laszmiaden- und Haleckjee durchbrochen wird, die gleiche Richtung 
einiger mittelgroßen und fleinen Seen. m Gr. Sellmentfee und in dem auf 
der Neichsgrenze liegenden Najgrud-(Stager, Brzepiorfer) See kreuzen fich beide 
Nichtungen. Don diefen beiden Wafjerbecken abgejehen, überjchreiten die Seen 
des Lyekflußgebietes nicht die Mittelgröße und bleiben meiftens darunter. Ob- 
gleich ich bei manchen eine unverfennbare Anordnung in Reihen oder Ketten 
findet, jo haben diefe doch gewöhnlich geringe Länge. Nur die vom Kl.-Lenkufer 
See über den Szonstagjee nach den Seen des Wosezellener Fließes gehende 
Neihe, und eine diejelbe jpigwinflig durchfchneidende Neihe vom Widminner See 
über den Henjelewo- und Ulofffer nach dem Laszmiaden- und Stradauner See 
halten auf längere Streden aus. Im der folgenden Tabelle find die in Bludau’s 
Berzeichniß aufgeführten Seen, nach Theilgebieten geordnet, mit Angaben tiber 
Höhenlage des Seejpiegels und Flächeninhalt zufammengeftellt. 

ı®|® | & 
Theilgebiet See 5 & ,  Theilgebiet | See 5 

$ :Q 2 :Q 

| + m) qkm | +m 

| 

Daasznenfließ- KL. Schwalgjee | 134 loss yekflußgebiet | Halectfee 122 
gebiet | = | Lyeffee 120 

n Gr. Schwalgfee | 134 | 2,25 2 Sarfer See 120 
h Bilwungfee 133 1,32 Ploczygner | Przytuller (Gonstfer) 
7 Haasznenfee . 133 |5,61 | . Sließgebiet | See 132 

Litigainofee 133 | 2,65 } | Södrenznafee 124 

n Laszmiadenfee 125 8,90 Wosezeller Zließ] Gr. Sarvindajee 124 | 

H Murtjee | 126 |1,11| gebiet 
Krzywener See 124 | 1,75 ; | Mosgzeller See 124 

R |  Stradauner See 125 |0,47 hr | Sanowofee 121 
Gabliekfließ- | KL.-Lenkufer See 151 0,85 | Nofanigagebiet , Dlugochoreller See — 

gebiet |  2eegenfließe | Seedranfer See 164 

2 Gablickjee — 13,95 | gebiet | 
5 Widminner See 133 |5,68| 5 | Dletfoer See | 158 
N Henjelewofee ı 126 1,34 | s KL-Dleßfoer See |148 | 
7 Ntecfentfee | 125. | 0,53] n Gr. Sellmentfee 120 | 
" Szonstagjee | 134 | 5,87 3 Negler See . 120 
n Ulofffefee | 125 | 2,29) ji Sollubjer See 129 

Bolommer Dopfer See | 164 | 1,53 ‚Pjetrasfagraben-  Stomentner See 123 

Mühlenfließgeb. FE gebiet 
7 Sayder See ‚139 |0,66,| Maltiehnflieh- Krzywer See 118 

; Kufowfer See 139 |1,a1\ gebiet | 
n Duttter See ‚139 |L17| : | Biallafee 118 

n Dworabfer See 133 | 0,94 | n  Stater, Praepiorfer | 

5 Schwentainer See 133 |1,04 und NajgrudeSee | 118 

Weit größer ift die Anzahl der unter 0,4 qkm großen Seen. Um die 
Spiegelfläche in Vergleich mit der Gejammtfläche des preußifchen Lyckgebietes 
ftellen zu können, find für den wuffischen Antheil des Rajgrudjees etwa 7,7 qkm 
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abzuziehen, dagegen für die zahlreichen Kleinen Wafjerbecfen 18,5 qkm hinzuzu- 
fügen, wodurch fich die ganze Spiegelfläche der Seen auf 116 qkm ergiebt, d. h. 
ungefähr 6 °/o des 1950 qkm großen Gebietsantheils. 

Als Quellbach des Lycflufjes gilt das Schwalgfließ, das aus der vom 
Nothebuder und Heydtwalder Forft bedeckten Bodenjenfe in den Gr. Schwalgjee 
fließt. Diefer hat feinerfeitS durch den PBillmungfee Abflug in den Haasznenfee, 
welcher bei der Ortjchaft Haasznen in den Litigainojee abfließt. Die Mündung 
des Quellbachs und die kurzen VBerbindungsgräben der parallel gerichteten Seen 
liegen in ziemlich grader Linie an den Nordweitenden des Gr. Schwalg-, Haasz- 
nen» und Litigainofees. Crfterer erhält an jeinem Südojtende den Abfluß des 
Kl. Schwalgiees, der zweitgenannte ebenfo das von GSeesfer Höhenzuge in tief 
eingefehnittenem Thale mit jüdlicher Nichtung herab kommende Mafuhrener 
Fließ und (dicht neben dem Austritte des KHaasznenfließes) das Schwarze 
Fließ aus dem Borfener Forft. Das vom Höhenzuge zur Linken mehrere 
Bäche aufnehmende Majuhrener Fließ beiigt ziemlich tarfes Gefälle und bringt 
wegen der undurchläfftgen Bejchaffenheit jeines Niederichlagsgebietes das Hoch- 
wafjer vajch in den Haasznenfee. Trogdem finden dort feine großen Ans 
jchwellungen jtatt, da die beiden anderen Fliege aus durchläffigem, bewaldeten 
und flachem, jtellenweife zur Verfumpfung neigendem Gelände fonımen, das 
feine Viederfchläge nur langfam in die als Sammelbeden wirkenden Seen 
ableitet. 

Bom Sidoftende des Litigainojees hält das Haasznenfließ vorwiegend 
jüdöftliche Richtung ein 613 zum Eintritt in den gleichgerichteten Nebenaum des 
Laszmiadenjees. Bevor es denjelben erreicht, tritt Ins das Bolommer Mühlen 
fließ Hinzu, das mit vielgefrünmten Laufe und ziemlich ftarfem Gefälle aus 
dem Schwentainer See fommt. Mit vdiefem ftehen zahlveiche Seen zwifchen 
Olfchöwen, Dopfen, Sayden und Duneyfen in Verbindung. Durch die ftarfe 
Berfrautung dev Wafjerbeden und Berbindungsfließe, angeblich auch durch den 
Stau der Volommer Mühle wird der Abfluß erheblich behindert und die Vor- 
fluth der angrenzenden Wiejen beeinträchtigt. Einige Seen, 3. B. der Murt- 
und Krzywener See, entbehren eines offenen Abflufjes vollitändig. — Der 
Hauptarm des Laszmiadenjees jest fich gegen Weftnordweiten in den Ulofffejee 
fort bi8 zur Mündung des vom Szonstagjee fommenden Abfluggrabens. Unweit 
davon mündet ferner das den Neckentfee durchfließende Juchaer Mühlenflief 
aus dem Henjelewofee. ES tjt dies derfelbe Wafjerlauf, der im Borkener Forit 
am Rande der Bodenjenfe al3 Walliszanfagraben aus dem Eleinen Wallisko- 
jee nach dem Kl.-Lenkufer See und aus diefem in den Gablickjee fließt, von wo 
er mit jüdlicher Richtung unter dem Namen Gablicfließ in die vom Wid- 
minner nach dem Henjelewo-See ziehende Jurche übergeht. Sein Thal zeigt 
mehrfachen Wechjel zwifchen breit ausgedehnten, lang geftrecten Bruchflächen und 
kurzen Engjtreeten, wo der Bach die Landzungen zwijchen den ehemaligen, jet 
vertorften Seebecken durcchfägt. hat. 

Der Abfluß des Stradauner Sees, in welchen der Laszmiadenfee gegen Sitd- 
often mündet, nimmt den Namen Stradunnee an, den er nach Durchfließen des 

Haleckjees mit Lyclfluß vertaufcht. Er biegt dann jüdwärts um und erreicht bei
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Lyd die Oftjeite des gleichnamigen Sees, den er am Südrande bei Barannen 
verläßt, um mit jüdjüdöftlicher Richtung durch die breite Mulde im Often dev 
zum Stawisfier Hügellande ftreichenden Anhöhen nach) Nupland zu fließen. m 
Haleckjee empfängt er von lints das Ploczy&ner Fließ, welches die Seen 
der auf ©. 120 erwähnten Hügelzone entwäfjert, dicht neben der Gruppe, die 
ihre Borfluth durch das PVolommer Mübhlenfließ jucht. m das Vtordende des 

Lyefjees ergießt fich aus dem Sanowojee das Wosezeller Fließ, das von 
den Seen der breiten Thalcinne kommt, welche als Fortfegung der Furche des 
Szonstagjees aufzufafjen ift. Ferner münden noch in den Lyekjee der Abzugs- 
graben des Sarfer Sees (rechts), in den Lydfluß weiter unterhalb die AbzugS- 
gräben des Neuendorfer Bruchs und der Brücher im Norden von Djftrofollen 
(ins), jowie mehrere Kleine Bäche vom rechtsjeitigen Höhenlande, zulegt die von 
Kurziontfen und aus dem Dlugochoreller See fommende Nojaniga bei Gr.- 

Brojtfen in geringer Entfernung von der Neichsgrenze. 
Die Lega entjteht aus dem Abzugsgraben des Bruches bei Lehnarten (vergl. 

©. 122) und dem Abflufje des Eleinen Sees bei Bialla, der ehemals weit größer 
und wohl mit dem benachbarten Gzarnafee verbunden war. Sn dem fidlich ge- 

richteten Laufe zum Dleßfoer See nimmt fie rechts den Abflug des von Scha- 
reyfen her gejpetjten Seedranfer Sees auf, verläßt in Marggrabowa den Dleßfoer 
See umd tritt 4 km weiter gegen Süden in das Vtordende des Kl.-Dlebfoer Sees, 
der mehrere Abzugsgräben aus den beiderjeitigen Torfnooren, bejonders aus den 
Markowsfener und Willfaffener Brüchern aufnimmt. — An der Südfpige des 
Sees beginnt bei Kl.-Dletfo das vorherrjchend jidmwärts gerichtete, aber mehr- 
fach auf fürzere Strecken jüdmweltlich ablenfende Leegenfließ, das unterhalb 
Leegen in die nördliche Spige des Gr. Sellmentjees mündet. Nechts erhält es 
vom Hügellande zwifchen dem SL.-Dleßfoer und Haleck-See nur fleine Bäche, Links 
dagegen unterhalb Kleszöwen das von der Neichgrenze fommende Gzarnaflieh, 
dejjen Namen (Schwarzfließ) andeutet, daß e8 große Moorflächen entwäjjert. 

Der füdweitlich gerichtete Arm des Gr. Sellmentjees liegt in der weiter weftlich 
vom KL. Sellmentjee eingenommenen Furche, zu welcher auch der jüdliche Theil 
des Lyckjees gehört, und offenbar befteht eine Grundwajjerverbindung zwifchen 
diefen auf gleicher Höhe liegenden Wafjerbeden. Auch der jüdlich gelegene 
Neglerfee, dejjen Abflug unweit Gr.-Mrofen in den Gr. Sellmentfee mündet, hat 
gleiche Höhenlage. Durch den vom Sypittfener Mühlenwehr verurjachten hoben 
Stau wird das an die genannten Seen grenzende flache Gelände in großer 
Ausdehnung verwäflfert. Dagegen hat der Gollubjer See durch den fürzlich ex- 
folgten Ausbau der Gollubiga ausreichende Vorfluth erhalten. 

Aus dem füdoftwärts gerichteten Arme des Gr. Sellmentjees wendet fich 
das Malkiehnfließ über Sypittfen gegen Often nach dem Stager See, dem 
erjten der beiden nowdoft-fldweftlich geftrectten Arme des Najgrudfees, zu dejen 
Gruppe auch der Krzywer See und der Biallajee gehören, die beide nach ihm 
entwäfjern. Der mit dem Stager See parallele Brzepiorfer See bildet in 
feinem füdweftlichen Theile die Grenze gegen Rußland. Sn leßteren ergießt fich 
da3 am Nande des Kallinowener Höhenlandes entlang durch Bruchland füdmwärts 

fließende Brzepiorfafließ, das links mehrere jüdweftlich gerichtete Bäche vom
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Höhenlande erhält. Die mit ihnen parallelen Bäche im Norden von Kallinowen 
vereinigen fich zu einem bei Skomentnen in den gleichnamigen See mindenden 
Fließe. Von den beiden Abflüffen des Sfomentner Sees, die fich unterhalb 
Sypittlen in das Malkiehnfließ ergießen, dem Pjetrasfagraben und dem 
Sfupfagraben, ift der erfigenannte bedeutender, wenn auch jtark verfrautet, 
ebenjo wie die beiden Bäche, welche ihm aus der Mulde oberhalb des Fleinen 
Siederjees und in demfelben zufließen. 

Sm den hier hauptfächlich in Betracht fommenden Kreifen Dlebfo und Lyd 
wird viel darüber geklagt, daß durch die Mühlenwehre das Grundwaffer zu hoch 
angeftaut, die Entwäfferung der Brücher erjchwert und die Spiegelfläche der 
Seen künftlich vergrößert würde. Namentlich foll die Rajgrud-Seengruppe ehe: 
mals einen Eleineren Umfang bejejjen haben und zur jegigen Größe erft durc) 
da3 Staumwerf der bei Rajgrud in Nuffiich-Polen liegenden PBızebrudmühle ge- 
bracht worden fein. Um die Vorfluth der verfumpften preußifchen Wiejen zu 
verbejjern, find mehrfach (zuerft in den dreißiger, zulegt in den neunziger Jahren) 

Verhandlungen über den Abbruch oder die Tieferlegung der Stauanlage ange- 
fnüpft worden, worauf wir noch zurückkommen. Abgejehen von den Mühlenwehren 
verhindern auch Aalfänge und vor Allem die mangelhafte Räumung der Vor- 
fluthgräben des benachbarten Geländes den genügenden Abfluß, jo daß der 
Wafferfpiegel fich zur Hochfluthzeit über die flachen Ufer ausbreitet, während 
der See allmählich durch Verfandung und VBerfrautung zumwächt. Ar manchen 
Stellen ift der Seegrund derart mit den als Zeugen ehemaligen Waldbeitandes 
erhalten gebliebenen Baumftubben bedeckt, daß man ihn nicht befifchen fann, weil 
die Nee zerriffen werden. 

Angeblich rührt die VBernachläffigung der VBorfluthanlagen, welche früher in 
höherem Maße als die auf wenige Orte befchränfte Berwäfjerung durch Mühlen- 
wehre die gedeihliche Entwicklung der Landwirthichaft im öftlichen Mafuren ber 
hindert hat, urjprünglich aus der Zeit des Krieges mit Volen (1656/57) hex, als 
die tatarischen Hülfstruppen de3 polnifchen Königs das Grenzland arg verwüfteten. 
Noch haftet die Erinnerung an die damaligen Verheerungen an manchen Ortsbe- 

zeichnungen (Tatarenberge, Tatarenftraße). Diejfe Verwüftungen und die danach 
folgende Peft jcheinen den Gebietstheil befonders hart betroffen und entwölfert 
zu haben, womit der Verfall älterer Entwäfferungen Hand in Hand gegangen fein 
mag. Die Ueberzeugung, daß die Verbefjerung der Borfluth, die Kultivirung 
der Moorwiefen und die Dränage der undurchläffigen Acerfelder als wichtige 
Erfordernifje für den nunmehr in Blüthe ftehenden Landwirthichaftbetrieb in 
jenen Gegenden gelten müfjen, hat fich neuerdings auch bei den Kleinbefigern 
Bahn gebrochen und in der Bildung zahlreicher Genofjenfchaften Ausdruck ge- 
funden, welche bei Betrachtung der Anbauverhältnifje kurz erwähnt werden. 

b) Gebiet des Bijjek. 

Bei der Geftaltung des Gewäfjerneges im Piljekflußgebiete kommen vor 
Allem die großen Seen Mafurens in Betracht, welche jeßt auf gleiche Spiegel- 
höhe gebracht find, urfprünglich aber etwas verfchiedene Höhenlage hatten. Am 
höchjten lagen der Lömwentinfee und der mit ihm durch die enge Wafjeritraße
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bei der Kullabrücte verbundene Jagodner See, beide auf der Wafjerfcheide zwifchen 
Piljef und Angerapp. Da der Abflug aus dem Löwentinfee gewöhnlich gegen 
Norden zur Angerapp, aus dem Jagodner See gewöhnlich gegen Süden zum 

Pijfek erfolgt, jo kann ihr Scheidepunft an der Kullabrücte als Wafferfcheide zwifchen 
den Stromgebieten des Pregel und der Weichjel angejehen werden. Nähere 
Angaben über die Tiefenverhältnifje der großen Seen Mafurens enthält die Ab- 
handlung von W. Me „Die Tiefenverhältnifje der Mafurifchen Seen“ im Zahrb. 
d. Preuß. Geolog. Landesanftalt f. 1889 (Berlin 1892). Einige andere Angaben 
über die geographifchen, morphologischen, Temperatur- und Durchfichtigkeits-Ver- 
hältnifje finden fich in der Schrift desjelben Verfafjers „Beitrag zur phyfikalifchen 
Erforjchung der Baltifchen Seen“ (Stuttgart 1898). 

Die nordoft-fiidweftliche Nichtung des Jagodner Sees treffen wir nur noch 
beim Aheinfchen See, beim Arysjee und bei den Spiten des Nieder Sees an. 
Nahezu von Dften nach Weiten gerichtet find namentlich einige Seen in der 
Grondowfer Bucht und der an ihrem Ende gelegene Rofchjee. Im Spirdingjee 
überfchneiden fich eine ähnlich gerichtete und eine nordweit-füddftliche Ainne, die 
mit dem mittleren Theile des Nieder Sees parallel läuft. Die übrigen Waffer- 
beten des Wifjefgebietes haben meift Richtung von Norden gegen Süden, üfters 
etwas gegen Dften abgelenkt. Die jcharf ausgeprägte Kette vom Nheinfchen See 
613 zum Nieder See zeigt diefen Verlauf, biegt aber an beiden Enden in nordojt- 
wärt3 abjchwenfende Seitenfetten aus, nämlich im Norden über Nhein nach den 

Dllof» und Orlener See, im Süden über den Nieder See nach dem Gr.-Wiartel-, 

Profolafjel- und Nofchjee. Am anderen (dftlichen) Ende des Spirdingjees geht 

eine zweite parallele Kette vom Tirklofee über den Bumwelno- und Woynow- zum 
Löwentinjee. Die lang geftreckten, jehmalen Seen des weitlichen Gebietsantheils 
ordnen fich gleichfalls in mord-füdlichen Ketten von geringerer Länge Ym 
Ganzen beträgt die Spiegelfläche der Seen des Vifjefgebietes etwa 375 qkm 
oder 12 °/0 der 3130 qkm preußifchen Gebietsfläche. Die Tabelle auf ©. 128 
enthält eine Zufammenftellung der von Bludau aufgeführten Seen mit mehr als 
0,5 gkm Flächeninhalt, geordnet nach den Gewäfjern, in welche fie unmittelbare 
oder mittelbare Vorfluth haben. 

Bon den genannten Vorfluthgewäfjern find das Talter Gewäffer und der 
Beldahnjee Seitenarme de3 Spirdingfees. Die Eleinen Kanäle der Mafurifchen 
Wajjerjtrage münden durch das Talter Gewäfjer, das Kruttinnafließ durch den 
Beldahnjee, das Arysfließ durch den Tirklofee in das große zufammenhängende 
Wafjerbecken des Spirdingfjees, dejjen Spiegelfläche mit fämmtlichen Seitenarmen 
163,49 qkm umfaßt, aljo jo groß wie das Ntiederfchlagsgebiet eines anfehnlichen 
Baches ift. Auch die zum Gantherfließe gehörigen Seen jenden durch das 
Kruttinnafließ ihren Abfluß in den Spivdingfee. Die in den Bifjek entwäffernden 
Seen und die beiden Seen des Schwenzefgebietes, welche durch den Rofchjee Vor- 
fluth nach ihm haben, find die einzigen, die nicht zur Füllung des Spivdingjees 
beitragen. Weber ?/s des preußijchen Gebietsantheils, nämlich etwa 2119 qkm, 
find dem Spivdingjee tributpflichtig. Etwa "/s hiervon entfällt auf das Gebiet 
des Kruttinnafließes (mit dem Gantherfließe, 712 qkm), das fonach al3 Quell: 
fluß des Pifjet aufgefaßt werden fann, zumal die Gebiete der übrigen Zus
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| | +m| gk +m| qkm 

. | 
Gebiet der Ma-  agodner See 116 | 9,14| Kruttinnafließ- Sdrusnofee 126 | 2,80 
furifchen Waffer- gebiet 

jtraße h Upfiekfee 125 | 0,63 
H) KL. Henfelfee . 116 | 0,84 . Muckerfee 125.9: 7,66 

7 Gr. Schimonfee 116). 1,15 ni Amweyder See 183%). 2,56 
5 | Lafer See 1202) 0,82 5 Gr. Kollogiener See | 127 0,59 

3 Taltomisfofee 116.1. 8,18 > Öartenfee nn 1,40 

TalterGewäller- Orlener See 124 1,11) Gantherfließ- Gehlandfee 133 | 4,16 
gebiet gebiet 

jr Dltofiee 124 | 0,52 Lampasgfifee 133 | 1,53 
n Rheinfcher See 116, 11,30 : Lampajchlee | 133 | 0,76 

. Notijter See 119, 1.27 5 Langendorfer See | 133 | 1,18 
5 Talter Gewäller 1.162) 7,62 f . | Krummendorfer See | 147 | 2,28 

j Gr. Maibfee 129 1,54 ;; Weißjee 1324: 314 

7 Snulzenfee 123.) 168 5 Billader See 1421. - 2,12 
Beldahnfeegebiet Gr. Zegodfchinfee 122 1,46 || Arysfließgebiet Gr. Baitlower See | 151 | 0,68 

7 Gr.-Wiartelfee 119 2.1.68 7 | Speder See 109.) 1,98 
5 Jiieder See 119 17,94 h | Lipinsfer See 1211941 

„ Gr. Guszinfee 118 0,65) H | Dobbrinfee 142 | 0,48 
n Beldahnfee 116 13,64 = | Mileczowfafee 121 | 0,80 

Spivdingfee- Spirdingiee 116 ‚119,42 ® | Druglinfee | 121 | 4,58 

gebiet | v | Arysfee 120 | 11,42 
5 Lufnainer See 116, 048 . | Gr. Kempniofee 122 | 0,55 

" Tuchlinner See 116 | 2,45| > | Bilowfee 147) 055 
; Profolaffetfee 118) 1,59, 5 | Wiersbinner See | 120 ı 0,84 

Kruttinnafließe Nheinsweiner See 147 | 2,82 Br | Tirklofee | 116 | 2,28 

gebiet | Schwenzer | Dybower See a 1,52 
n Gr. Babantfee 141 | 2,51 gebiet | | | 

2 Pjerwoyfee 1144| 1,82 a Boroiwyfee 147.1. 948 
3 Stromeffee | 142 | 1,40, ®ifjefgebiet Biallolafler See | 116 | 2,72 
3 KL. Babantjee | 141| 0,70 ’ Keffelfee 116 | 2,96 
„ Gr. Kramnofee | 135 0,75, 7 Nofchfee | 115 | 22,12 
" Gr. Sysdroyfee | 129 | 1,90 2 Pogobjer See. | 118 | 6,91 
r  — Rummwigjee 126 | 0,55 | 

| I 

flüfje des Spivdingjees, jedes für fich allein, fämmtlich weniger als halb fo 
groß find. 

Das Kruttinnafließ gehört in hervorragendem Maße zu den auf ©. 118 
bezeichneten Hügellandbächen, welche Fein einheitliches Ihal verfolgen, jondern 
eine Anzahl von Kefjeln und Furchen der Moränenlandjchaft mit Durchbruch: 
thälern unter einander verbinden. Dies jpricht fi jchon darin aus, daß Die 
Benennung des Wajjerlaufes mehrfach wechjelt, und daß verfchiedene Anfichten 
darüber bejtehen, welches der fich vereinigenden Fliege als Hauptbach zu be- 
trachten jei: entweder das am weiteften nördlich bei Burfchöwen entjpringende, 
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bald nach den Urfprunge den Gr. Sonntagfchen See (+ 138 m) durchlaufende 

Fheß oder der Abflug des Pillacdfer Sees (-- 142 m) oder derjenige de3 unweit 

von ihm gelegenen PBjerwoyjees (+ 144 m) oder der Abfluß des am weiteiten 
weitlich gelegenen Aheinsweiner Sees (+ 147 m), welcher von einem im Grodzister 
Bruche auf etwa —+ 159 m entjpringenden Bache gejpeift wird. Lebtere Quelle 

ltegt (unmittelbar an der Hauptwafjerjcheide) nicht unbeträchtlich höher als die 
übrigen. Nimmt man fie al Hauptquelle des Biffef an, jo führt der Oberlauf 
des Fluffes nach und nach folgende Namen: Kalleneziner Fließ, Nheinsweiner 

ließ, Babantfließ, Teifjowfließ, Babjentenfließ, Sysdroyfließ, Puppener Fließ, 
Kruttinnafließ. Bon rechts erhält diefer vielgewundene Wafjerlauf nur wenige 
Zuflüffe; dagegen jammelt er allmählich von [infs die meisten im Sensburger 
Hügellande entjpringenden Seitengewäfjer des Bifjefgebietes auf, da er in 
geringem Abftande vom Südrande des Hügellands bleibt. Dieje Eigenjchaft 

einer Sammelvinne der von Norden kommenden Gewäljer berechtigt dazu, den 

in jeinev Gejanmmtheit als Kuuttinnafließ bezeichneten, im Grodzisfer Bruche 
entjpringenden großen Bach al3 Oberlauf des PBifjek anzujehen. 

Der Mittellauf diefes Fluffes beginnt dann im Spirdingjee und Fann bis 

zur NeichSgrenze gerechnet werden, wo von links der Grenzbach Wincenta ein- 

mündet. Die vuffische Strecke des Piffet wäre jonach als Unterlauf anzunehmen. 
mdefjen greift ein Theil des zu ihm gehörigen Gebietes über die Neichsgrenze 
hinweg in den Kreis Yohannisburg ein, weil das Wondollefer Fließ und der 

Turosl erft in Ruffifch-Bolen den PBifjek. erreichen (vergl. Bd. III ©. 153). 

Oeftlich von den Wincentaquellen fliegen zwifchen Schwiddern und Nogallen 

einige fleine Bäche über die Neichgrenze nach "Nußland. Der bei Rogallen 
entjpringende Hauptbach (vergl. Bd. III ©. 152) vereinigt fich unweit der Neichs- 

grenze mit einem vom xuffischen Dorfe Njedzwjanna kommenden Fließe und 
nimmt beim xuffifchen Städtchen Szezuezyn den Namen Wifja an, den er danı 

bi3 zur Mündung in die Bjebrza behält. Der ganze jüdliche Theil des Kreifes 
Sohannisburg tft alfo mit feiner Vorfluth auf die vuffischen Wajjerläufe an- 

gewiejen. 
Der Quellbach) des Kruttinnafließes verläuft vom Grodzisfer Bruche 

bis zur Mündung in den Nheinsweiner See bei Kallenezin gegen Süden. Mit 
dem bei Nheinswein beginnenden Durchbruchthale erreicht das Fließ im Gr. 
Babantfee eine vom Pjerwoy- über den Stromekjee nord-jüdwärts ziehende 
Furche, die fich jenfeits des Gr. Babantfees mit dem Slupefjee und einigen 
£leineven Becken fortjegt und nach dem zum Omulefgebiete gehörigen Marröwer 
See weilt. In die Südfpige des Gr. Babantjees mündet der Abfluß des 

Stupefjees, in die Nordipige das Stromeffließ, neben dejjen Einmündung 
der Hauptbach mit kurzem Verbindungsgraben in eine zunächit vom Kl. Babant- 
jee eingenommene, jüdöftlich gerichtete, furze Furche übergeht, zu welcher außer 

diefem noch zwei ehemalige Seebecen gehören. Der hier Babantfließ heißende 
Bach nimmt beim Erreichen des in jeiner Furche liegenden, jet troctenen Armes 

de3 Teiffowfees den Namen Teifjomwfließ an, ändert ihn beim Verlafjen 

(eßteren Sees abermals in Babjentenfließ bis zum Eleinen See bei Babjenten 
und amı Austritt aus diefem in Sysdroyflieg bi8 jenfeitS der beiden Sysdroy- 

9
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jeen. Sm Teifjowjee berührt der Hauptbach eine vom Lampajchjee im Norden 
bi8 zum Nozice-Piafjutter See im Süden mit janft gejchwungener Gegen- 

frümmung verlaufende Seenkette. Aus derjelben fommt von Norden das 
Gantherfließ, von Süden ein durch den Gr. Kramwnofee ziehender, Kleiner Bach, 
dejjen Urjprung nördlich von dem in das Nojogfließ entwäfjernden Nlozice- 
PBiaffutter See liegt. An die jüdmwärts gerichtete Zurche der beiden Sysdroy- 
jeen jchließt fich eine furze, oftwärts verlaufende Strede, auf welcher der 
Hauptbach im Puppenjee jeinen jüdlichiten Punkt erreicht und als Buppener 
stieß rechts das aus der ohannisburger Heide fommende Lijjenflieg 
aufnimmt. < 

Das im Norden dev Mündungen diejes Fließes und des Kurmwigjee-Abzug3- 
grabens befindliche, vom Puppenfließe ducchflofjene Bruch gehört zu der nord-jüdlich 
gerichteten Seenreihe des Muckerjees, die von den Seen bei Kollogienen bis zum 
Kurwigjee reicht. Im ihr fließt der Hauptbach gegen Norden durch den Sdrusno- 
jee, Uplickjee und Muckerjee, in dejjen Nlordipige der Abflug des Gr. Kollogiener 

Sees mündet, außerdem von Weiten her der Abflug des Amweyder Sees. 
Zwifchen jener und der parallelen Furche des Beldahnjees zeigt das Hügelland 

niehrere, einander ducchichneidende Reihen von Einjenkungen, die gleichfall® nord- 
jüdlich) oder von Weftfüdweit gegen Oftnordoft gerichtet find. Nachdem das 
Kruttinnafließ vom Mucerjee aus mit feeartig exrweitertem Bett den 

Kruttinnenfee erreicht hat, fließt eS zumächit jüdwärts bis Jägerswalde, jodann 
unter mehrfachen Nichtungswechjel über EcertSdorf gegen Norvdoften und unter- 
halb A.-Afta in dem breiten Wiefengrunde eines ehemaligen Sees gegen Norden 
bis zum Gartenfee. Kurz vor der Einmündung in denfelben erhält das 
Kruttinnafließ lints einen vom KL. Kollogiener, Pjerwos- und Skocder See ge- 
jpeiften Bach, im Gartenfee das Eleine Liffuhner Fließ. Seine Verbindung 
mit dem Beldahnfee dei Zsnothen findet gegen Sidfüdoften durch die Malinowfo- 
bucht de3 Gartenjees, den jchleifenförmigen erzewsfifee und defjen Abzugs- 
fließ jtatt. 

Der wichtigjte Vtebenbach des Kruttimnafließes, daS Gantherfließ, ent 
ipringt an der Hauptwafferfcheide bei Burfehöwen und erreicht bald danad in 
den beiden Sonntagfchen Seen die mit janft gefchwungenem Bogen nord-füd- 
wärts ziehende Seenveihe, welche es durch den Gehlandfee bis zum Lampasfifee 
durchfließt. Hier biegt e8 in die Seenveihe des Weihiees ab, durchläuft den 
Lampafch-, Kuino-, Langendorfer, Weif- und Ganther-See, aus welchem fein 
Abflug in das Babjentenfließ erfolgt (vergl. S. 129). In der Verlängerung 

der Gehland-Seenreihe Kiegen: der Pillader und Mialkefee, jowie die tuocen- 
gelegten Becken des Glognaner und Gayner Sees, welche durch das im Pillacker 
See beginnende Fließ bei Bjenken in den Weißfee entwäfjern. 

Der öftliche Theil des Sensburger Hügellandes hat durch mehrere Kleine 
Bäche VBorfluth nach dem Talter Gewäfjer, dejjen nördlicher Theil von der 
Einmündung des Talter Kanals ab Nheinfcher See heißt. Die dem Kruttinna- 
gebiete benachbarte Seengruppe des Gr. Mait-, Inulen-, Glombofi-, Al. Sauer- 
jees und Kleinerer Wafjerbecen jendet ihren Abflug durch das Sauerflieg in 
die zwijchen Gr.- und Kl.-Jauer füdwärts eingefchnittene fchmale Bucht. Diefe
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bildet da8 Nordende einer vom Glombofifee ab durch das Yauerfließ, weiter 

jüdlich duch das Lifjuhner Fließ bis zum Gartenjee benugten nordefüdlichen 
Furche. Diefelbe Furche verräth fich weiter nördlich noch durch zwei ganz 

jchmale, tief in das Seitengelände eingejchnittene Buchten des Nheinfchen Sees, 
deren erjte die Mromfener Landzunge abtrennt und deren zweite (die NAumminnef- 
bucht) Zufluß aus einem Thälchen erhält, das jenjeitS der Hauptwafferfcheide 
von einem uellbache der Guber durchflojfen wird. — Wo der Nheinfche See 
gegen Nordoften umbiegt, erhält er den Abflug des Notifter Sees, dejjen Stejjel 
mehrere fleine Bäche auffammelt und gegen Often ableitet. — Der novdöftliche 
Arm des Nheinfchen Sees findet jenfeits Nhein feine Fortfegung im Ollof- 
und Orlener See, die beide nach ihm entwällern, leßterer durch einen zur 

Deutjchordenszeit hergeftellten Stollen, mittel3 dejjen die Mühle in Nhein be- 
trieben wird. 

Das flache Gelände zwifchen diefen Seen, dem Taltev Gewäfjer und dem 

Spirdingjee bejteht hauptfächlich aus Seen und aus Brüchern, den Weberreiten 
ehemaliger Seen (Lamwfer Seen, Heytebruch, Taltowisfofee, Kottecfeen, Gr. 

Schimonfee, Brücher bei Matheufje, Talter Bruch, Gzarnyfee nebjt dem zu- 
gehörigen Bruch, Lufnainer See). Lebterer führt die Abflüffe des Talter 
Bruch und Gzarnyfees in den Spirdingjee. Die übrigen Seen find theils von 
der Majurischen Wafjerftraße mit dem Talter Gewäfjer unmittelbar verbunden 
(Taltowisfofee, Gr. Kotteckjee, Gr. Schimonfee), theils haben fie und die be- 
nachbarten Bruchflächen offenen oder doch Grundwafjer-Abfluß nach Diejer 

Wafjerftraße, über welche im 10. Kap. der 2. Abth. dis. Bd3. Näheres mit- 
getheilt wird. 

Auch im DOften des Jagodner Sees, dejjen Südweftipige Gr. Henjeljee 

heißt und durch den Schimonfer Kanal mit dem Gr. Schimonfee verbunden tjt, 
erjtwecft fich eine breite Bruchniederung bis zum Bumelnofee, einem Gliede der 
Seenfette, welche nordwärts nach dem Löwentinjee führt, während im Sitden der 
Tirklofee eine fehmale Bucht des Spirdingjees bildet. Jene nordwärts durch 
die Paprodtfer Berge, füdwärts durch die nach Drosdowen vorjpringenden Ant- 
höhen begrenzte Bruchniederung findet ihre VBorfluth theilweife nach dem Sagodner 
See (Kl. Henjelfee mit dem Bruche bei Dombrowfen, Szelonnebrudh). Zum 

anderen Theil (Nietliger Bruch mit dem Wonszjee) entwäfjert fie durch den 

Buwelnofee nach dem Lömwentinfee und der Angerapp. ‚Nach Wubfe’3 Mit- 
theilung*) floß von jeher unter gewöhnlichen VBerhältniffen das Wafjer aus dem 
Nietliger Bruche und Wonszfee nach dem Buwelnofee, und zwar von einem 

„bohen Bunkt zwifchen Drosdowen und Sastrosznen” ab. Von diejem Punkte 

erfolgte andererjeits der Abflug gegen Süden durch das Wenjöwer Fließ 
„nach der unbedeutenden unterjchlächtigen Mühle zu Wenföwen in den Spirding”, 
fomweit dieje jegt nicht mehr vorhandene Mühle e3 erlaubte. Bei der Schnee- 

fchmelze und ftarfen Negengüfjen jcheint aber jene Wafjerfcheide außer Kraft 
getreten zu fein, da weiterhin bemerft wird, daß „das Schnee= und Negenwaijer 

*) Wubte, „Beitrag zur Kunde der Gewäfler in Preußen“ in „Beiträge zur Kunde 

Preußens“, Bd. IT, Königsberg 1819. 
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fich befonders nach der Mühle zu Wenföwen ziehet“. Durch die neuerdings noch 
ergänzten Entwäfferungsanlagen des Wonszjee-Meliorationsverbandes findet jeit 
den jechziger Jahren die Vorfluth aus dem Vietliger Bruch ausjchlieglich nach 
der Angerapp bin ftatt, wogegen eine bejjere Entwäfjerung der am Wenföwer 

Fliege liegenden Ländereien einftweilen exit im Ausficht genommen ift. 

Sn den Tirklofee mündet das Arysfließ, das den nordöftlichen Theil 
des Vifjefgebietes entwäfjert und (ähnlich wie das Kruttinnafließ) ebenfalls al3 Bei- 
jpiel für die Geftaltung eines Wafferlaufs der jtarf bewegten Moränenlandjchaft 
dienen fanıı, ja in noch höherem Maße, da e3 nirgends einen Thalzug von 
niehreren Kilometern Länge verfolgt, jondern mit unausgejegter Aenderung feiner 
Richtung von Kefjel zu Kefjel in mehr oder weniger tief eingejchnittenen Durch- 
brüchen läuft. ALS Quellbach fann man den Abflug des in der Nordoftipige 
am Wlowezer Berge gelegenen Srzywiljees (+ 148 m, nur 2 bi$ 3 km vom 
Henjelewojee des Lyekgebietes entfernt) annehmen, von ıwo der großentheils durch 
Torfwiejen fliegende Bach bis zu feiner Mündung in den Arysjee (+ 120 m) 

auf 13 km Länge etwa 2,15 °/oo mittleres Gefälle hat. Ein Nebenbach führt 
ihm das Wafjer des Dobbrinjees von linf3 zu, während der Milerzowfajee felb- 
jtändig in das ordoftende des Arysjees entwäfjert. Die weiter jüdlich gelegene 
Seengruppe bei Klaufjen entjendet ein bei Kaminsfen am Südoftrande des Arys- 
jees (gegenüber der Mitndung des Quellbachs) ich ergießendes, wafjerreiches Fließ, 
das aus dem Sdeder See durch den Lipinsfer, Krackhtein und Noftker See 

fließt, vechts den Abfluß des Druglins, linfs den des Gr. und Kl. Kempniofees 
aufnimmt. Syn den Speder See tritt mit ftarfem Gefälle vom öftlichen Hügellande 
der Abflug des in 3,5 km Abftand um 29 m höher liegenden Gr. Baitkower 
Sees, ferner von Weiten her aus der Grondorwfer Flachlandsbucht dev träge 
durch das Bruchland ziehende, fait geradlinig gerichtete Abflug des Boczian- und 

Kofjelfees. m Norden des Arysjees liegt bei Ofrongeln eine Gruppe Eleiner 

Seen, unter welchen der Bilowjee am größten tft, ohne offenen Abflug. Eine 

tiefe Furche, die mit Nichtung von Nordweit gegen Südoft das Gelände neben 

ihnen durchjchneidet und eine Neihe noch Eleinerer Seen enthält, gewährt einer- 
jeıts Abfluß nach dem Ubliffee des Angerappgebietes, andererfeit in den Arys- 
jee. Aus dem mannigfach geftalteten wejtlichen Theile diefes Sees tritt unweit 
Gronden das Arysfließ und geht mit nur 0,21% Gefälle in vielgewundenen 
Laufe über das Städtchen Arys, wo e3 den vom Arys-Meliovationsverbande 
angelegten Abzugsgraben des Wjersbinner Sees aufnimmt, und dur den Gr. 
Schaimofee in den Tirklojee. Bis Mikofjen (am Gr. Schaimofee) wird das als 
Fortjegung diejes Abzugsgrabens ausgebaute Fließ vom Meliorationsverbande 
unterhalten, in der legten Strece dagegen nur mangelhaft geräumt. 

Bon den Zuflüffen der Spirding-Seengruppe find nunmehr noch diejenigen 

zu erwähnen, welche aus der Johannisburger Heide kommen, nämlich dev in den 
jüdlichen Theil des Beldahnjees mündende Abflug des Nieder Sees und der Ab- 
fluß des Profolafjekjees, welcher in die als Sexterfee bezeichnete füdliche Bucht 
de3 Spivdingjees jelbjt mündet. Der Warnoldfee, eine mit dem Beldahnfee 

parallele Bucht des Spirdingjees, bezeichnet eine über den Weiffuhner und AI. 
Guszinfee ziehende Furche, welche in die vom Beldahnfee über den Gr. Guszin- 



nach dem Nieder See ziehende FJurche einläuft. Lebtere biegt bei Buzyrofcheln 

gegen Nordojten um nach dem Gr.-Wiartel- und Profolaffekfee; jodann feßt fie 

fich mit dem vom Snopfer Fliege durchfloffenen Snopker Bruche nordwärts 
bi8 zum Serterfee fort. Wenn der Spiegel des Spirdingfees um 2 m höher 

läge, wäre der jo umgvenzte Abjchnitt der Fohannisburger Heide eine große 
snjel. Sn diefer faft ganz bewaldeten Fläche liegen die beiden abflußlojen 
Jegodfchiner Seen, von denen ein Trockenthal nach dem feine Fortfegung bildenden 

Braylajekjee führt, einem nord-füdlichen Seitenarme des Gr.-Wiartelfees. Leßterer 

ift zwar mit dem PBrofolaffeffee durch einen Graben verbunden, hat aber feinen 
Abflug Hauptfächlich nach dem Nieder See, der außerdem. noch von Norden aus 
dem Sajchfower See und bei Gr. Kurwien von Weften durch ein aus den Ba- 
bjenter Wiefen Fommendes Fließ gefpeift wird. Seinen natürlichen Abfluß bildete 

früher das bei NVieden zum Mithlenbetriebe benußte Niedener (Nieder) vder 
Wigrinner Fließ, das durch eine nordwärts gerichtete fehmale Ihalvinne bei 
Wigrinnen mit dem Beldahnjee in Verbindung jteht. ebt erfolgt jedoch die 
Abwäfjerung ausschließlich durch die Mühlen: und Freigerinne bei Guszianfa, 

und jeit 1878 geht auch der zu den Mafurischen Wafjerjtvaßen gehörige Schiffahrtweg 

über die beiden Guszinjeen durch die Schleufe bei Guszianfa in die Siüdfpige 
jenes Sees. Nähere Angaben über die beiden Verbindungen zwijcher Beldahn- 
und Nieder See enthält das 10. Kap. der 2. Abth. 

ur 1,7 km öftlich von der Einmündung des Snopfer Fließes liegt am 

Siüdrande des Serterjees die Ausmündung des SJeglinner Kanals, welcher 

eine jchiffbare Verbindung zwijchen dem Spirdingjee und dem Rofchjee bewirkt 

und die Anfangitvecte des PViffekfluffes darftellt. Bevor diejer Kanal (1843/49) 
angelegt wurde, bejtand beveitS eine weniger gute natürliche Verbindung über 
den Biallolaffer und Kejjel-See, die jeitdem (1862) durch das an ihrer Abzweigung 

aus dem Spirdingjee errichtete feite Wehr am Wisfafruge abgejperrt ijt und 

nur noch bei Hochwafjer in Wirffamkeit tritt. Der Biallolaffer See erhält das 
Hochwaffer aus dem Spivdingjee durch das Wisfafließ und entfendet es im 

Kefjelfließe (Biallolaffer Fließe) zum Stejjelfee, diefer mit dem Roftfer 

Fliege (Wilfusfließe) in den nördlichen Arm des Nojch- (oder Warjchau-)Sees. 

Sp lange diefe Wafjerläufe. den ganzen Abfluß des Spivdingjees aufnahmen, 
hielt das fließende Wafjer in ihnen ein etwa 25 m breites Bett offen, das in- 

zwifchen ftarf verfandet und verfrautet ift. Durch Räumungsarbeiten wird eine 

5 m breite Ninne auf 0,5 m Tiefe unter Mittehwafjer frei gehalten, um den 

ausgedehnten Bruchflächen, die zur Hochwafjerzeit oft viele Wochen lang über- 

jchwemmt find, einigermaßen Borfluth zu gewähren. 
Der Kejjel- und der Rojchjee nehmen die aus der Grondowfer Flachlands- 

bucht mit vorherrichend wejtlicher Nichtung kommenden Gewäljer auf, welche 

ihren Urjprung größtentheils am lordrande des Stawiskier Higellandes oder 
auf den von da zum Lögener Hügellande ftreichenden Höhenzuge haben. — 1 
der Grondowfer Bucht jelbjt entipringt die Daenfalowfa unweit des Bocztan- 

fees (vergl. Seite 132), jowie ein Fleines ließ bei der Oberförfterei Grondomfen, 
das in den Kejjelfee mündet und furz vorher fich mit dem von der Dzenfalomwfa 
abzweigenden Schwarzen Fließe vereinigt, während der andere Arm diejes
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Baches am Nordrande des Nofchfees mündet. un feine Oftjpige ergießen fich 
dicht neben einander unweit Ruhden der Schwenzefbach und die Konopfa. — Der 
Schwenzefbach entjteht aus mehreren, annähernd parallelen Bächen des Hügel- 
landes im Norden und Süden von Gr.-Rofinsto, welche durch die Anhöhe bei 

Diygallen aus ihrer weftlichen Richtung nördlich abgelenkt und zufammengeführt 

werden, bi8 der Hauptbach am Nordrande der Anhöhe die Grondomfer Bucht 
erreicht umd durch ein breites bruchiges Thal jüdmeitlich vinnt. Der über Gr.- 
Nofinsko fliegende Quellbach durchläuft den Dybower See, fein füdlicher Nachbar- 
bach den Borowyfee. — Die Konopfa entjpringt bei Dannowen auf dem nörd: 
lichen Ausläufer des Stawistier Hügellandes und erreicht bereits oberhalb Konopfen 
den von der Drygallener Anhöhe abgetrennten Arm der Grondomwfer Bucht, in 
welcher fie am Nande jenes Ausläufers, meift durch breite Torfwiefen, gegen 
Vordweiten fließt. Vom Linfsjeitigen Höhenlande empfängt die Konopfa mehrere 
kleine Zuflüffe mit ftarfem Gefälle, darunter das Biallaer Mühlenfliet. 
Aus dem rechtsjeitigen Flachland erhält fie die bei Mysfen entjpringende Dome 
browfa (Worguller Fließ), welche gleichfall8 einen torfigen Wiefengrund durch- 
zieht und von lints einige Flachlandsbäche, von rechts die Abflüffe der Dry- 
gallener Anhöhe aufnimmt. 

Aus der Siüdmweltpige des Nofchjees fließt der Biljek über Sohannis- 
burg mit ammähernd füpdlicher Nichtung nach der Neichsgrenze bei Dlottowen, 
wo von inf die Wincenta (auf 19 km Länge Neichsgrenze) mündet. Diefer 
unweit Sofollen aus drei Fleinen Quellbächen entjtehende Bach nimmt auf feiner 
preußischen (vechten) Seite den von Kumilsfo fommenden Kulonnabac und 
weiter unterhalb den Janfowabac auf, beides gefällveiche Bäche des im Süd- 
weiten von Bialla gelegenen Hügellandes, ebenjo wie die Wincenta felbit. 
Während bei Diottowen der Rand diefes Hügellandes hart an den Biljet her- 
antritt, entfernt er fich gegen Norden nach dem Nofchjee hin mehr und mehr 
von ihm und läßt eine am Sidrande diefes Sees 9 km breite Niederung frei, 
in der zwifchen jandigen Flächen große Brücher Liegen, namentlich die aus- 
gedehnten Piffawodamiejen, die bei Borken durch das vom Hügellande kommende 
Biffawodaflieh, außerdem ober- und Ei durch befondere Wafferläufe 
Abflug nach dem Bifjet haben. 

Am rechten Ufer des Biljek breitet id die Johannisburger Heide aus, in 
welcher fich vom PBrofolafjefjee aus ein Streifen bruchigen Geländes, mit dem 
Flußthale parallel, gegen Süden zieht: das Vogobjenbruch nebit dem Bogobjer 
See und Aullifer Moosbruch, durch den Kl. Vogobjer See verbunden mit dem 
Barlochbruch und durch einen Kleinen Kanal mit dem Pisforzemer See. Bon diefem 
See läuft das Wondollefer Fließ in einem jchmalen Wiejenthale bis zur 

Neichsgrenze und jenfeitS derjelben durch das ausgedehnte-Bruchland des ehe- 
maligen Volszojejees unweit Lacha; e8 ergießt fich füdlich von diefem Bruche 
bei Wazki in die Bifa. Der Pogobjer See hat noch eine zweite Verbindung, 
nämlich nach den Profolafjetfee hin, mit dem er auf gleicher Höhe liegt. — 
Dom Barlochbruche führt der Baldersgraben bei Wilken in den Piffer. 
Weiter unterhalb mündet das Schiafter Fließ, das aus dem Pogobjer See 
fommt und mit den Entwäfjerungsgräben des Barlochbruches in Verbindung
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jteht. Dieje alten Grabenanlagen genügen nicht, um die Moorwiefen ordnungs- 

mäßig zu Tultiviven, weshalb eine gründliche Entwäfjerung des Barlochbruchs 
geplant wird, allenfalls verbunden mit einer geringen Senfung des PVogobjer 
und PBrofolajjef-Sees, vielleicht auch mit Befeitigung des Wondollefer Wehres. 
Um dem Mühlenteiche des bei Wondollef zur Ausbeutung des Nafenerzes im 

vorigen Jahrhundert angelegten Eifenwerfs Betriebswafler zuzuführen, hatte man 
jenen Kanal vom Kl. Bogobjer nach dem Piskforzewer See angelegt, außerdem 

zur Zeit der neuoftpreußiichen Herrfchaft die nugbare Fallhöhe durch Senkung 

des Wolszojefees vergrößert — ein Neft desjelben tft der Feine See bei Lacha. 

ce) Flußgebiete im wejtlichen Mafuren. 

Das Neidenburger Höhenland befitt, außer jeiner jiidweitlichen Haupt- 
neigung, auch eine füdöftliche Querneigung bis zu dem nur 7 km von der Oxzye- 
Wafjericheide entfernten Thale der Soldau, die hier Vleive genannt wird. Die 
Neide und die obere Skottau folgen der Hauptneigung. Das Nongfer Fließ 
und das Lindenauer Fließ nebft der unteren Skottau folgen der Querneigung. 
Die in NAuffisch- Polen nordwärts gerichtete Orzye biegt am Rande des zu 
ihrer Nechten ausgeftreckten Hügellandes bei Janowo gegen Djten und jpäter 
gegen Südoften um, wobei fie auf 17 km Länge die Neichsgrenze bildet. Ebenfo 
vertaufcht der Omulef feine Anfangs öftliche Nichtung mit der füdöftlichen, jo- 

bald er jenjeit3 der Maynaberge die Willenberger Ebene erreicht, wogegen die 
vom Sensburger Hügellande kommenden Nebenbäche jüdmwärts fließen. Bei den 
in der Ebene felbjt entjpringenden Bächen, bejonders Rojoga und Nofog, herrjcht 
die Richtung gegen Siüdoften vor. 

Die ftehenden Gewäfjer befchränfen ich, wenn man von den Bruchflächen 
der Willenberger Ebene und des Neide-Soldauthales abjieht, auf da3 Sens- 
burger Hügelland und feinen Uebergang in die Ebene, alfo auf die Moränen- 
landfchaft und die Sandzone am Rande der Endmoräne Die jidlich an- 
jchliegende Thalfandebene weift dagegen zwar guoße Moore, aber feinen einzigen 
See von Bedeutung auf. Zum Neidenburger Höhenlande gehört nur der 
Sawadder See am öftlichen ARande und die Seen an der Hauptwafjerjcheide, 
wo das Gelände beim Uebergang zum Höckerlande ftarkwellig zu werden beginnt. 

Das Omulefgebiet ift daher das einzige, bei welchem ein namhafter PBro- 
zentfag auf die Spiegelfläche der Seen entfällt, etwa 8,5%, während die 
übrigen Flußgebiete nur 0,4 bis 0,9% ihres FlächeninhaltS an ftehenden Ge- 
wäfjern befigen. Im ganzen Weften des preußifchen Mafuren (2686 qkm) be- 
trägt die Spiegelfläche der Seen ungefähr 51 qkm oder 1,9 °/o der Gejammt- 
fläche. Für 20 Seen mit 43,26 qkm Flächeninhalt hat Bludau die Größe 
einzeln ermittelt. Diejelben vertheilen fich folgendermaßen (S. 136) auf die ge- 
nannten Flußgebiete, wobei für dasjenige de3 Omulef die durch jeine beiden 
wichtigjten Nebenbäche entwäfjernden Seen gefondert aufgeführt find. 

Das Nojogfließ entjteht aus den Abflüffen der beiden firdöftlich gerich- 
teten Wafferbecten des Nozice-Piafjutter und Schwentainer Sees, von denen 

erjterer das Endglied der auf S. 130 erwähnten Seenreihe ift. Auf feinem, der 

gleichen Richtung folgenden Laufe erhält er von rechts die Abzugsgräben des
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Kopacisfabruchs, von Iints unterhalb Friedrichshof (Nofog) den Abzugsgraben 

de8 Bruches bei Waldburg, welches mit den zum Turosl entwäjjernden Fariener 
Wiefen in Zufammenhang fteht. Bei Gr.-Spalienen geht das Rofogfließ unter 
dem Namen Szewa über die Neichsgrenze. — Die Rojoga entiteht aus zwei 
bei Al.-Serutten entfpringenden, mit einander parallelen Quellbächen, die jich 
nach mehrfachen VBerzweigungen exjt bei Liebenberg unweit der Reichgrenze end- 
gültig vereinigen. Ein bei DOlfchienen entjpringender Vebenbach fließt ebenfalls 
parallel gegen Südoften und mündet im Schellenbruch (Dawonkibruch) jenfeits 

dev MeichSgrenze von rechts in die Nojoga. Auch die von Friedrichsthal 
kommenden, [infs einmündenden Gräben haben parallelen Yauf. — Alle hier ge- 
nannten Wajjerläufe, die theilweife natürliche Bäche, theilweije Fünftlich angelegte 
Entwäjjerungsgräben find, fließen mit trägem Gefälle duch Bruchland, das 
hiev und da durch jandige Nicken unterbrochen wird, haben torfige Ufer und 
eine jchlammige Sohle von geringer Breite, die im Hochjommer faum mit Wajfer 
bedeckt tft. 

Der Quellbach des Omulef fommt aus dem Gimmenfee (+ 140 m), der nur 

4 kın öftlich des von der Alle dDucchfloffenen Lansfer Sees liegt, und fließt mit 
jüdlichem Laufe in den ähnlich gerichteten Wejtarm des Omulefjees, welcher von 
Süden her den Abfluß des Kleinen Sees bei Kommufin aufnimmt. Sn leßteren 
mündet ein Trockenthal, das den Abfluß des bei Dietrichgdorf entipringenden 

Grünfließes al3 Grumdwaiferitrom weiterzuleiten jcheint. Ein kurzer Querarm 
führt im Omuleffee zum Oftarme, defjen nordsfüdliche Richtung fich im Gzarnaufee 
fortfegt, neben welchem dev abflußlofe Trzannofee liegt. Beim Dorfe Omulef 

verläßt dev gleichnamige Fluß den Oftarn des Sees und fließt mit großen 
Krümmungen im Norden der Maynaberge nacı) Kl.-Dembowiß, wo das Schwarze 

Ftieß, der Abfluß des nordsfüdlich gerichteten Dliuszekfjees und einer parallelen 

Seenreihe (Gr. und Kl. Labuhnenfee, Schwarzer See) von Norden her Hinzu- 

teRt ‚sn feinen werteren Laufe duch die Willenberger Ebene empfängt der 
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jüdöftlich gerichtete Omulef von links unterhalb Malga den Abflug der nord« 

jüdlichen Nefowen-Seengruppe, bei Willenberg das Samwißfließ, bei Nohrdorf 

das Waldpufchfließ und an der Neichsgrenze den Abzugsgraben aus dem Bruch: 
lande der Holländerei, deijen natürlicher Abflug erjt auf vuffifchen Gebiete in 

den Omulef mündet, gleichzeitig mit der Trybomwfa, welche im Gomolfabruche 
entjteht und bei Fürftenwalde über die Neichsgrenze fließt. Von vechts erhält 
der Omulef die Entwäfjerungsgräben der Melivrationsverbände bei Malga, 
unterhalb Glauch und kurz vor der Neichsgrenze, wo der ziemlich verwahrlofte 

Hauptgraben der jüdlichen Abtheilung des Melivrationsverbandes für das weit- 
liche Omulefgebiet im Sreife Ortelsburg von Montwig her einmündet; Diejer 
Hauptgraben beginnt nordöftlich von Gr.-Vrzesdzjent an der Kreisgrenze. 

Das Sawißfließ bildet den Abflug der nord-füdlichen Seenkette (Sawib-, 

Natatjche, Seedanziger See), die fich nordwärts einerjeits durch den Grammer 

See nach dem Lehlesfer See des Allegebiets, andererjeits in dem lang geftreeften 
Gr. Schobenjee fortjeßt. Dex lebtere nimmt die Zuflüffe aus der Nlordipige des 

Slußgebietes auf, ferner den unterivdischen Abfluß des Granmer Sees und leitet 
diejelben durch das oberhalb des ohannisthaler Miühlenteichs tief in das 
jandige Gelände eingenagte Schobenfließ ab, das unterhalb des Natatjchfees 
einmündet. Südlich vom Seedanziger See breitet fich ein großes Becken aus, 
das im weftlichen umd öftlichen Theile aus Torfwiefen bejteht, im wejtlichen 
außerdem noch den Schobenfee enthält, den der hiev Materflied genannte Bach 
mit dem Seedanziger See verbindet. m das Materfließ mündet der Abflug 
des Gr. und KL. Hausfees bei Ortelsburg von Dften, in den Schobenjee der 
Abflup des Warchaller Sees von Weiten her, jowie von Norden das Sttomwfer 
Ftieß mit dem Abfluffe des trockengelegten Braynifer Sees, welcher nebjt dem 
abflußlojen Itarther (Schwentaino-) See*) und den Warchaller See eine Gruppe 

bildet, deren Fortjegung nach Süden die Nefowen-Seenreihe it. Die bezeichneten 
fließenden und ftehenden Gemwäfjer liegen fänmtlich im Bereiche der zur Senfung 
des Kl. Schobenjees und für die Entwäljerung des Sawißgebietes gebildeten 
Genofjenschaften, deren Betheiligungsflächen bei Ulonsfofen am Gr. Schoben- 
jee und bei Braynifen beginnen, bei KHußburg endigen. Den KL. Schobenfee 

verläßt das Sawißflieg am Fuße des um mehr als 30 m anfteigenden Grünen 
Gebirges und durchfließt zulegt die Willenberger Ebene im fdlicher Richtung, 
bis Kußburg- Mühle in einem mäßig breiten Torfwiefenthal, hernach mit einem 
2 bis 3 m tief in die Sandfläche eingefchnittenen Bett. 

Das Waldpufchfließ entwäfjert die am Aheinsweiner See (vergl. ©. 129) 
beginnende nord-füdliche Kette des Exrber, Gr. und Kl. Lenks-, U.-Keifuther und 

Waldpufch-Sees. In leßteren empfängt e8 den Abfluß des Mlarröwer Sees, 
ferner nach feinem Austritt aus demfelben an der Hausmühle öftlich von Ortels- 
burg ein von Siüdoftrande de8 Damerau gefpeiftes Fließ. Bis dahin liegt das 
jchmale Wiefenthal zwifchen niedrigen Anhöhen. Weiter unterhalb durchzieht 

das Waldpufchfließ die Willenberger Ebene, meift in bruchigen Gelände, ift aber 

*) Durch die Troefenlegung des Braynifer Sees it der Spiegel des Nlarther Sees 

nicht unerheblich gejenkt worden, obgleich fein offener Abflug vorhanden ift.
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ftrecfenweife mit jandigem Bett in die flachen Nücen eingefchnitten, welche die 
Bruchflächen von einander trennen. 

Der Omulef hat ein zwifchen niedrigen Ufern liegendes Bett von 10 bis 20 m 
Breite, das gewöhnlich beiderfeits von fchmalen, vielfach mit Exlenbüjchen bewach- 
jenen, naffen Torfwiefen befäumt wird, auf einigen Strecten aber auch un- 
mittelbar in die Sandebene eingenagt ift. Das vom Omulefjee (+ 136 m) bis 

. zur Neichsgrenze (-+ 120 m) auf 55 km durchfchnittlich 0,291 °/oo betragende Ge- 
fälle wird von der dem Neidenburger Omulef-Melivrationsverbande gehörigen 
Malgamühle und von der ziemlich bedeutenden Willenberger Mühle ausgenußt. 
Wegen des Wechjels von Bruch- und Sandjtreden ift das Gefälle jehr ungleich 
vertheilt und theilweife außerordentlich gering. Die an fich ungefährlichen Hoch- 
fluthen fünnen daher nur langjfan ablaufen und fpannen den Grundmafjeritand 

wochenlang zu großer Höhe an. Für die Räumung des Bettes gefchieht inner: 
halb des Ortelsburger Kreifes wenig, da e3 auf der ruffischen Strede an Vor: 
fluth fehlt. Der 1856 gemachte Berfuch, aus dem SKorpeller Forite Nußholz 
durch das Sawigfließ und den Omulef nach dem Vtarem zu verflößen, jcheiterte 

an der jchlechten Bejchaffenheit des Bettes. 

Die Orzye (Oxzeo) fließt von Janowo bis Opalenjeß, wo fie auf 17 km 

Länge die Neichsgrenze bildet, faft durchweg in einem torfigen Wiejenthale von 
jtellenweife beträchtlicher Breite, das im Frühjahr und Herbit längere Zeit über- 
fehwemmt zu werden pflegt. Vom Neivenburger Höhenlande erhält fie (auf 
vuffifchen Gebiete) einen den Samwadder See durchfließenden Bach. Aus den 

am Dftrande der Bodenjchwelle, welche in den Goldbergen gipfelt, gelegenen 
Brüchern gehen einige Wajjerläufe in die Oxzye, namentlich das bei Nettkomwen 
entjtehende Fließ, das in jeinem füdöftlichen Laufe mehrere Torfbrücher durch- 
zieht und bei Baranowen mündet. 

Die Neide, der Oberlauf der Soldau, entjpringt in den Torfwiefen bei 
obertshof öftlich von NVeidenburg, erhält jedoch zwei wajjerreichere Quellbäche 
von Nordweiten her, die fich im Norden diejer Kreisftadt vereinigen; am be 
deutenditen tft das Nongker Fließ, das im Sfottauer Bruche neben den 
Quellfeen der Sfottau feinen Urfprung hat. Das Wiejenthal diejes Fließes 
jegt fi) an der Neide mit 0,5 bis 1,5 km Breite fort und leidet wegen der 
geringen Uferhöhe des 15 biS 20 m breiten, in den Torfgrund flach eingejchnit- 
tenen Bettes ftellenweife durch Nläfje und öfters durch lang andauernde Ueber- 
ichwenmungen. KHauptjächlich ift dies der Fall zwifchen Saberau und Wolla, 
auf welcher Strecde von links ein Eleiner Bach mit jtarfenı Gefälle bei Bartkengut 
mündet. Weiter oberhalb (Neidenburg—Saberan) und unterhalb (Wolla— 
Soldan) it das Flußthal durch Genojjenfchaften entwäfjert und wird das Fluß- 
bett geräumt. VBon Burgalten ab durchzieht der Fluß, der bein Eintritt in die 
Soldauer Feldmark den Namen Soldau annimmt, mit Richtung gegen Weiten ein in 
großen Krümmungen entwiceltes Torfwiefenthal von 1 bis 3 km Breite. Erft 
in der legten Strecke vor dem Eintritt nach Nußland beginnt fich) die Soldau 
tiefer einzujchneiden und befigt ziemlich hohe feite Ufer, die an manchen Stellen 
unmittelbar in die Wände des engen Flußthals übergehen. In diefer Strecke 
zweigt bei Neuhof eine furze TIhalvinne nach dem Wellethale des Dremenz-



gebietS ab, worauf bei Betrachtung der wafjerwirthichaftlichen Verhältnifje noch 

zurücgefommen wird. Unter den Eleinen Nebenbächen, welche die Soldau aus 
dem preußijchen Gebiete empfängt, bedarf bloß der Pjerlawfer Bach einer 
Erwähnung. 

Die Skottau entjteht aus dem Abflujffe der Seen bei Komnatken und 
Skottau, denen auch das Rongfer Fließ entitanımt. Während fich diejes gegen 
Sidoften wendet, fließt die Skottau durch ein fehmales tiefes Thal gegen Süd- 

weiten bis Wilmsdorf, wo das jüdöftlich gerichtete breite Moorwiefenthal ihres 
Unterlaufes anfängt. Kurz vorher empfängt fie von [inf3 das an Gr.-Schläffen 

vorüberfließende Schläffenfließ und bei Wilmsdorf das mit füdlicher Nich- 
tung aus der Gegend des Gardiener Sees fommende Lindenauer Fließ, mit 

welchem fich ein bei Naufchfen entipringender Bach vereinigt. 

3. Bodendeihaffenheit. 

Bevor wir auf die Darftellung der Bodenbefchaffenheit in .den einzelnen 

Gebietstheilen des preußischen Majuren eingehen, möge folgende, einer Klebs’fchen 
Schrift auszugsmwerje entnommene überfichtliche Bejchreibung der Diluvialbildungen 
in der betrachteten Yandfchaft vorangefchieft werden :*) 

„Die Grundmoräne des oberen Diluviums hat verhältnigmäßig feine be- 

deutende Mächtigfeit gehabt, da gegenwärtig ihre größte Stärke faum 7 m be- 
tragen mag. Sn Folge dejjen find auch die Schlemmprodufte des oberen Diluviums 
meniger mächtig im Vergleich zu denen des unteren, d. h. einer älteren Ver: 
gleticherung. Die Grundmoräne diefer Zeit, d. h. des fogenannten unteren Ge- 
jehtebemergels, hat beifpielsweife in Angerburg eine Stärfe von 114 Meter, ein- 
jchließlich der im ihr lagernden Thon-, Grand» und Sandbänfe mit zufammen 
20 Meter Mächtigfeit. Ste gliedert fich hier in eine obere Banf von 52 Meter 
und in eine untere Bank von 17 Meter, welche Sand, Grand und Mtergelfand 

in 18 Meter Stärfe trennen. Die Zerwafchungsprodufte des unteren Gejchiebe- 

mergels find die Thone und die zum Theil jehr mächtigen Grande und Sande 
in der Umgebung der Seen. Charafteriftifch ift es, daß fie ftets, treten fie auch 
oberflächenbildend auf, doch an irgend einer Stelle unter den oberen Gejchiebe- 
mergel herunter gehen. Aber nicht nur die Auflagerung des jüngiten Gletfchers 
ift von Bedeutung für die orographifchen DVerhältniffe jener Gegend gewefen, 

jondern die aufprefjende Kraft des Gletfchers jelbjt und namentlich die Umbil- 
dungen, welche fich durch die Schmelzwafjer an feinem Ende vollzogen haben. 
ur jo viel jei erwähnt, daß das ganze Gebiet vom Mauer: bi3 Spirdingjee 
und noch weiter über Oxrtelsburg und Bafjenheim hinaus einen gemeinfamen 
Typus bat und als Endmoränen-Landjchaft des oberen Diluviums bezeichnet 
werden muß, die fich in einem breiten Gürtel im Süden unferer Brovinz hin- 

zieht. Die Schmelzwafjer der fich zurücziehenden Gletjcher haben die eigenthim- 

liche bergige und fuppige Oberfläche mit den zahlreichen, größeren und fleineren, 

*) Dr. R. KlebS „Ueber das VBorfommen nutbarer Gejteins- und Erdarten im 

Gebiet des Mafurifchen Schiffahrtsfanals”. Königsberg 1895.
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vinnen- und beefenförmigen Seen erzeugt, welche die alte Bezeichnung „mafurifche 
Landjchaft" zu einem ganz charafteriftiichen Landfchaftlichen Typus machen. Die 
großen Mafurifchen Seen in dem Gebiete des Kanals reichen in ihrer Entftehung 
jchon in die ältere Eiszeit zurüc, und wurden beim Schmelzen der damaligen 
Eisderke in die zunitckbleibende Grundmoräne eingewafchen. Vergleicht man die 

Mächtigkeit derjelben mit der größten Tiefe des Mauerjees von 38,5 Meter und 
nimmt wirklich noch einen Auftrag jüngerer Schichten von einer der Tiefe gleichen 
Mächtigkeit an, jo bleibt darunter der untere Diluvtalmergel doch noch jehr 

mächtig. m der Zeit big zur legten Vergletfcherung bildeten fich dann in den 
Becken mehrfach Abjäge von Thon und thonähnlichen Erdarten, die jtellenmeife 

die Schalvefte der damaligen Wafferbewohner enthalten. Natürlich hatten dieje 
Seen eine weit größere Ausdehnung als die jegigen. So eritreckte fich der Spir- 
ding in einem breiten Arm über Johannisburg nach Süden hin. Exft al3 der 
jüngite Gletfcher vorriickte, wurden durch feine Grundmoräne die Seen im Großen 

und Ganzen in ihre heutige Form eingeengt, indem die Grundmoräne fich gegen 
die Ufer vorjchob und ftellenweife auch in die Becken hineinlegte. Hierdurch und 
durch die Schmelzwaffer auch diefes Eifes, die durch zahlveiche Rinnen zufanımen- 

flofjen, fortwuschen und abjegten, erhielten die Seen ihre heutige Form (Senkungen 

des Wafjerjpiegels, Abtvag der Umgebungen und VBertorfung abgerechnet). Nach 

Schluß des Diluviums hatte das Land im Wejentlichen feine heutige Geitaltung. 
— Nach dem Charakter der Gegend vertheilen fich die Bodenarten. Syn der 
eigentlichen Landfchaft der Endmoräne haben wir einen großen Wechjel von 

Lehm, Sand, Grand und Blöcen. Diejelbe verliert ihren Charakter nach Norden 
zu (im PBregelftromgebiete) jchnell mit dem Aufhören der Seen. Hier waltet die 
eigentliche Moränenlandfchaft des vberen GefchiebemergelS vor, die fich durch 
verhältnigmäßig janfte Hügel und Kuppen auszeichnet. Weiter nach) Norden zu 
wird das Land noch ebener, und ift bedeckt mit den Zerwafchungsproduften der 
jüngjten Grundmoräne, hier vorwiegend Deckthon, ftellenweife Decjand. Nach 
Süden zu waltet im DOften etwa bis Sdorren, im Weften bis Eefertsdorf die 
Endmoränen-Landfchaft vor, ftellenweife allerdings unterbrochen durch weite Sand- 
ftredden. m Süden dehnen fich verhältnigmäßig ebene Flächen von Sand mıd 
Moor aus, als Fortjegung des Serter- und Umgebung des Warjchaufeess. An 
den Ufern und in dev Umgebung der Seen findet fich vielfach Ihon. Die ehe: 
maligen Becken und Ninnen find erfüllt mit Torf, Moorerde oder den Abjchlämm- 
mafjen aus der Umgebung. — Blöcde und Gejchiebe find in einzelnen Theilen 
des in Frage ftehenden Gebietes ungemein verbreitet. ES giebt ausgedehnte 
PBartteen, in denen wirklich eine Beaderung oder Kultivirung bis jest unmöglich 
tft, weil die Steine jo dicht über einander Tiegen, daß ein Ausbrechen gar nicht 
lohnend wäre. — Die Ufer des Spivdingjees find an vielen Stellen veich an 
Gejchieben. Man kann mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß überall da, wo 
das Land in Steilgehängen zum See abfällt und von lehmiger oder grandiger 
Beichaffenheit ift, fich auch Blöcke und Gefchiebe vorfinden werden. Aber nicht 
allein, daß hier durch Zerwafchung des anftehenden, gejchiebeführenden Bodens 
fih an den Ufern die Steine anhäufen, jondern fie werden auch aus feichten, 
jteinveichen Gebieten im „junern des Seebecfens herangejchafft. An allen Stellen, 
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an denen das Waffer bis auf den Grund friert, werden Blöcke, die dort liegen, 
vom Eije feitgehalten. Wird durch das TIhauwafjer im Frühjahr der Wafler- 

ftand erhöht und die geborjtene Eisdecke gehoben, jo nimmt fie bei entjprechender 

Tragkraft die eingefrorenen Steine mit und führt fie fort, bis fie irgendwo am 
Ufer ftranden. — Der Grand oder der Kies, wie die groben Grande in Oft- 

preußen meift genannt werden, gehört in der Gegend um die Mafuriichen Seen 
dem Unterdiluvium an, d. h. er unterlagert die Lehme und die Gejchiebepacungen 

d23 oberen Diluviums. Da, wo während des Abjages diefer beiden Bildungen 
die Sletjchermafjen ihn zufammengefchoben oder aufgepreßt, oder wo Erofions- 

wirkungen ihn geformt haben, bildet er fegelfürmige Kuppen oder langgeftreckte 
Rüden. sn vielen Fällen jtinmt ev genetifch mit dem Sand überein ımd ift 

häufig mit ihm in Wechjellagerung. Namentlich in den Gebieten dev Blockan- 
häufungen wird wohl faum ein Dorf zu finden jein, dem der Kies ganz fehlt. 
— Lejefalfe (Findlinge von filuifchem Kalk, die fich durch große Dichte aus- 
zeichnen und, gebrannt, ein vorzügliches Kalkmaterial liefern) tommen in den Seen- 
gebieten mit Ausnahme dev FJohannisburger Gegend (einer fandigen und moorigen, 
vollftändig jteinfreien Niederung) überall vor. — Der obere Gejchiebemergel ift 
um die Seen vielfach abgelagert, hat aber im jüdlichen (d. h. in dem zum be- 

trachteten Gebietsabjchnitte gehörigen) Theile feine größere Ausdehnung, fondern 
tritt als Lehm mehr jporadifch auf . B. um Nikolaifen in einer Mächtigkeit 
von 0,5 bis 1,6 Meter). — Der unterdiluviale Thonmergel jcheint in der ganzen 

Umgebung der Mafurifchen Seen vorzufommen, und feine Ablagerung ift jogax 
nit der Entjtehung der Seen in engen Zujammenhang zu bringen." 

Aus derjelben Schrift jeien jchließlich noch einige Angaben über die Ver- 

breitung der vorgenannten Bauftoffe, der nußbaren Alluvialbildungen (Wiejen- 
falf, Brenn- und Moostorf), jowie über die Verwerthung des Bodens durch die 
Landwirthichaft im Gebiete der großen Seen Mafurens mitgetheilt: Die Menge 

der für verjchiedenartige Bauzwece leicht zu gewinnenden und zu verfrachtenden 
großen Steimblöce und Eleinen Lefejteine veranjchlagt Klebs auf fait 2,3 Mill. cbm, 

die Menge des Kiefes auf mehr als 16 Mill. cbm. — Die Wiefenfalklager in 
der nächjten Umgebung der Seen de3 majurifchen Kanals jchägt er auf nahezu 
85 Mill. cbm. Ex verjpricht fich davon eine Nugbarmachung zur Kalkzufuhr für 
den Kulturboden, zur Bereitung von Mauerfalt und zu induftriellen Zwecken 

(Kaltziegeln, Kunitjanditeinen, Zement). — Die unzähligen, größeren und £leineren, 

. ehemaligen Seebecfen find meift mit qutem Torf ausgefüllt, namentlich im Kreije 
Sohannisburg. In der nächjten Umgebung der Seen von diejer Kreisjtadt bis 
Angerburg lagern, nach Klebs, etwa 276 Mill. cbm Torf, wovon 263 Mill. cbm 
als guter Brenntorf anzufehen find, der Reit ald Moostorf, der zu Torfitreu 
dienen fünnte. — Daß die Bewirthichaftung des Bodens im wejtlichen Mafuren 
vielfach noch hinter den meiften Landestheilen zurück jteht, und daß die Sreije 
Sohannisburg, Ortelsburg und Nteidenburg als ärmfte des ganzen preußifchen 
Staates mit nur je 1,1 Mark Grundftener-Neinertrag vom Morgen veranjchlagt 
find, liegt nach Memung von Klebs größtentheils daran, „daß die Zufuhr der 
nothwendigen fünftlichen Düngemittel erjchwert und durch die fehlende Kommmmi- 
fation vertheuert ift, während andererjeits die Verwerthung dev Produkte aus
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demfelben Grunde immer erheblich geringer ift alS in den verfehrsreichen Gegen- 
den. Auch der Kampf gegen die flimatifchen Verhältnifje ıft in Mafuren, wie 
in ganz Oftpreußen, härter als in den weitlichen Gebieten, in Majuren vielleicht 
befonders hart wegen der hohen Lage. Der Boden jelbjt entjpricht diefe Taxe 
feineswegs. Die chemischen und mechanifchen Unterfuchungen bejagen alle, daß 

der Diluvialboden Oftpreußens ebenfo reich, vielfach aber noch reicher an [ös- 
lichen Mineralftoffen ift als beifpielsweife der Boden dev Marf umd denjelben 
in Bezug auf Gehalt an Thon im Durchfchnitt weit übertrifft.” 

Der ftrenge jchwarze Lehm» und Thonboden, der fich durch große Nähr- 
traft befonders auszeichnet, und der nur durch das Fehlen der fein vertheilten 
organischen Refte von ihm unterfchiedene, vothe over gelbe Thon- und Lehmboden 
find allerdings hauptfächlich dem Nachbarftromgebiete eigen (Decthon); in den 
Kreifen Sohannisburg, Lösen und Sensburg finden fih nur 135 qkm ftrengen 
Lehmbodens. Sandiger Lehm und lehmiger Sand, die mehr oder weniger ftarfe 
Berwitterungsrinde des Gefchiebemergels, dejfen unzerjegte Theile gewöhnlich in 
1 bi8 1,5 m Tiefe anftehen, umfaßt in diejen drei Kreifen etwa 1281 qkm. 
Sandboden, der oberflächlich entfalft und meiit in 1,8 bi8 2 m Tiefe falkhaltig 
ift, und feiner Grandboden, der entweder jchon an der Oberfläche oder doch 
mindeftens von Im Tiefe ab Kalkbeimijchung enthält, erftreckt fich in den drei 
Kreifen auf 1480 qkm, wovon jedoch 875 qkm allein auf Johannisburg ent- 
fallen. Auch von der 309 qkm großen Fläche der umfangreichen Torfmoore 
gehört der größere Theil dem ohannisburger Kreife an. Nechnet man die 
Forften, Wiejen und die wegen zu hoher Lage für die lohnende Beacerung nicht 
verwendbaren jandigen oder fonjtwie landwirthichaftlich unnugbaren Flächen ab, 
jo ift das Verhältniß von ftrengem Lehm, jandigem Lehm, lehmigem Sand und 
Sand oder Grand für das Acerland der drei Kreife auf 5,8: 19,0: 838,5 : 36,7 
anzunehmen. Nach diejen DBerhältnißzahlen hat Klebs den für eine gute DBe- 
wirthichaftung erforderlichen Bedarf an fünftlichen Düngemitteln berechnet und 
den zur bejjeren Wiejenkultur nothwendigen Verbrauch an Kainit und Thomas- 
ichladle hinzugefügt, um die DVortheile abzujchägen, welche die mafurifche 
Landwirthichaft durch billigeren Bezug diejer Stoffe auf dem Wafferwege er- 
zielen fönnte. 

Bon der Gejanmtfläche jener drei Kreije entfallen etwa 77°/ auf das 
hier betrachtete Narewgebiet, etwa 23%/ auf das Gebiet des PWregelftroms. Für 
die Kreife Dlebfo und Lye jtellen fich die Verhältnißzahlen günftiger, für . 
Ortelsburg und Neidenburg aber ungünftiger als für die drei vom Mafurifchen 
Schiffahrtfanale berührten Kreife, bei denen Yohannisburg ebenfalls verhältniß- 
mäßig weit mehr Sand» und weniger Lehmboden enthält. m großen Durch: 
jchnitt mögen fir die 7765 qkm umfafjende Fläche des zu Preußen gehörigen 

Naremwgebietes die Verhältnißzahlen (nach Abzug der Seeflächen) etwa derart zu 
jchägen fen, daß 3°%/ aus ftrengem Lehm, 12°/o aus jandigem Lehm, 23°/ 
aus lehmigem Sand, 50% aus Sand und 12° aus Torfmoor beftehen. Nach 
dem Bludaw’schen Verzeichnifje entfallen in das betrachtete Gebiet 119 Seen (von 
denen der Najgrudjee zur Hälfte jenjeits der Neichsgrenze liegt) mit 454,15 qkm 
FSlächeninhalt innerhalb des Deutichen Reiches. Unter Einvecfnung der zahl-
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reichen Eleinen jtehenden Gewäljer fan man die ganze Spiegelfläche der Seen 
auf etwa 542 qkm oder nahezu 7° der Gejammtfläche annehmen. 

a) Gebiet des Lydflufjes. 

Die vorherrfchenden Bodenarten im Lycflußgebiete find jandiger Lehm und 
lehmiger Sand, deren gute Befchaffenheit vielfach jedoch durch die zu flache Lage 
oder Durcch andere Hinderniffe des ausreichenden Wafjerabzugs beeinträchtigt 
wird, da der Gejchiebelehm des Untergeundes undurchläffig ift und an Stellen 

mit mangelhafter Abwäfjerung ftocfende Näfje hervorwuft. einer, ehr undurch- 
läfjtger und jchwerer Lehmboden kommt feltener vor. Neiner Sandboden von 
durchläffiger Bejchaffenheit findet fich vornehmlich, aber feineswegs überall in 
den Forjten; theilweife jtehen diejelben auf einem an der Oberfläche zwar 
jandigen, in geringer Tiefe aber vom Gejchiebemergel unterlagerten undurch- 
läjftgen Boden, 3. B. in der Borfener Heide. Für das Ackerland des Kreijes 
Ye wird das DVerhältnig zwijchen Lehm, Iehmigenm Sand und Sand auf 
12,35:70:17,7 angegeben. Im Sreife Dlebfo haben die Ackerländereien der 
meisten Feldmarfen Lehm-, jandigen Lehm: und Sandboden. Zu den an 
jtoctendev Näfje Teidenden Landjtrichen gehört namentlich das  flachwellige 
Gelände der Mulde im Dften des Gr. GSellmentjees und Malkiehnfließes. 
Der jchwere Lehmboden des flachwelligen Höhenlandes bei Kallinowen ift reich 
an Nährmitteln, aber jo undurchläffig, daß die Bildung nachhaltiger Quellen 
erjchwert ift und durch Entwäfjferungsanlagen dev Oberflächenverfumpfung vor- 

gebeugt werden muß. Nehnliches gilt vom undurchläffigen Thonboden, der auf 
dem Seesfer Höhenzuge mit Sand und Grand abwechjelt. Große Sand- 
flächen, theilweife auf Mergeluntergrund, Kiegen in der von ihm nach dem 
Hügellande des Löbener Kreifes ausgebreiteten Bodenfenfe (Borkener Heide), 
fowie im woejtlichen Theile der jüdöftlihen Mulde längs des Lyckflufjes 
von der Neichsgrenze bis zum hügeligen Gelände, das vom Halecfee nach dem 
Kl.-Dleßkoer See zieht. Eine troftlofe Sandgegend zieht fich längs der Eijen- 

bahnlinie von Widminnen nach Lyc hin. Andere Sandfiriche findet man am 
Sidofthange des Seesfer Höhenzugs und in geringerer Ausdehnung vielfach auf 
den ebenen Stellen des Gebietes. Jm Hügellande bejigen die Kuppen, welche 

der Austeoefnung mehr ausgefeßt und durch Auslaugung eines Theiles ihrer 
löslichen Pflanzennährjtoffe beraubt find, meift weniger Fruchtbarkeit als die unteren 

Gehänge, deren milder Lehmboden von der Höhe aus bereichert wurde. Die 
tiefften Stellen nehmen überall die zahlreichen, zum Theil vecht großen Torf- 

moore, Brücer und Seen ein. ehrlich wie im Bereiche der Mafurifchen 

Wafferftraßen zeigen viele Gemarfungen des Kreifes Ay große Anhäufungen 
von Blöcken und Gejchieben bis zu folcher Tiefe, daß die Beacerung zumetlen 

unmöglich gemacht wird, befonders auf den Hügelvücen, wo die großen Gejchiebe 
zuritefgeblieben find, während die fleinen bei der Ausmwafchung mit in die 
Niederungen gefchwenmt wurden. Außer den nordiichen Graniten und ftlurijchen 
Kalken Eommen auf den fegelfürmigen Anhöhen auch Lager von fogenannten todten 

Kalkiteinen vor, d. h. Kalfen und Dolomiten der Kreideformation oder Grünjand- 
fteinen, welche der geologifchen Unterlage der näheren Umgebung entjtanmen.
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b) Gebiet des Bifjel. 

Die Bodenbefchaffenheit des Pifjefgebietes ift in den einleitenden Be- 
merfungen beveits gejchildert worden (vergl. ©. 139), jo daß hier nur eine kurze 
Ueberficht mitgetheilt zu werden braucht. Von der 3130 qkm großen preußifchen 
Gebietsfläche find 12°/0 mit Waffer, ungefähr ebenjo viel mit Torfmoor bedeckt. 

Große Lager von Wiefenfalf finden fich am Beldahnjee bei Wigrinnen, 

am wejtlichen Theile des Nojchjees, im Talter und Heyte-Bruche. Die Torf- 
moorflächen der früher erwähnten großen Brücher veranfchlagt Klebs für die 
nähere Umgebung der Spivding » Seengruppe und des Biljekfluffes auf etwa 

125 qkm, wovon auf das Heyte- und Talter Bruch je 21, die Brücher 
am Schwenzefbache und der Konopfa je 7, die Piffawodawiejen 25, das 

Snopfenbruch und die Brücher am WBogobjer See je 8, das Barlochbrud 
15 qkın kommen. Der in den Brüchern ausgebeutete Nafeneifenftein hat feiner 
Zeit zur Anlage der Königlichen Eifenhütte Wondollef Anlaß gegeben. Ueber 90 qkm 
find Ded- und Unland, meilt veinev Flugjand, dejjen Verwehungen die Umgebung 
jchädigen. Aus Sandboden beitehen hauptfächlich die zwifchen den Torfbrüchern 
auftauchenden Flächen im Dften des Jagodner Sees, in der Niederung zwijchen dent 
Nheinfchen See, dem Talter Gewäfjer und Spivdingjee, in der Grondowfer Flach: 

landducht und in der vom Nofchjee am Bifjek entlang ziehenden Niederung, vor 
Allem aber in der Johannisburger Heide und im angrenzenden, füdlichen Theile des 
Sensburger Hügellandes. merhalb diefer Bezirke haben die höher Itegenden 
Flächen bei Drosdowen bis jenjeits des Tirklojees, bei Gutten und Quica am Sid- 

oftrande des Spirdingjees, bei Drygallen und am Kruttinnafliege von Eckertsdorf 
bis A.-Ufta lehmreichere Yändereien, ebenjo wie das Hügelland bei Bialla und Gr.- 
Nofinsto, das Lögener Hügelland und einige Striche des Sensburger Hügel: 
landes. Stellenweife tt aber die Decte des oberen Gejchiebelehms fehr din, 
und auf manchen Hügeln kommt der darunter lagernde unterdiluviale Sand und 

Grand zum DVorjchein. Defters bildet die Decke ganz bejonders fteinreiche 
Kuppen, in denen die Blöcke bis zu großer Tiefe abgejegt find. Der unterdiluviale 
Thonmergel tritt gleichfall3 an mehreren Stellen zu Tage oder ift nur mit einer 

dünnen Sandjchicht bedeckt, 3. B. bei Schimonfen, Kl. Jagodnen und Sdorren. Zur 

Endmoräne des oberen Gejchiebemergels vechnet Kleb3 das Höhenland im Weften, 
Norden und Iordoften des Nheinjchen Sees, von Chmjelewen bis Bianken im Norden 
des Spiwdingjees, bei Quiefa und Gutten am Südoftrande diejes Sees, jowie 

im Süden von Eeertsdorf am Kruttinnafließe. Auch der Ausläufer des 
Stawisfier Hügellandes zwijchen Bialla, Nafowen und Kumilsfo zeigt an vielen 
Stellen Bloctanhäufungen oder eine Bejtreuung mit Eleineven Geröllen und Ge- 
jcehteben, die allenthalben beginnt, wo der obere Gejchiebemergel oder defjen 
VBerwitterungserzeugniffe die Ackerfläche bilden. Dagegen find die jandigen 
Ebenen, namentlich in der Johannisburger Heide, völlig frei von Steinen (Thal- 

fandbildung). 

c) Slußgebiete im weftlichen Majuren. 

Der hierher gehörige Theil des Sensburger Hügellandes hat ähnliche 
Bodenbeichaffenheit wie im benachbarten Bifjefgebiete. ndejjen überwiegt der
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Sandgehalt des Bodens um fo mehr, je weiter man gegen Weften kommt, wo 
bauptjächlich bei Jedwabno md in dem nordöftlich anfchließenden Landftriche 

der Gejchiebelehn auf einer größeren Fläche erhalten geblieben ift. Bei Jedwabno, 
füdlich davon an den Maynabergen und nördlich davon bei Bafjenheim bis in 
die Gegend von Bifchofsburg find zu beiden Seiten der Narew-Alle-Wafjerjcheide 

Endmoränebildungen nachgewiejen, deren Bejchaffenheit darauf jchliegen läßt, 
daß der Rand des nlandeifes hier verhältnigmäßig lange gelegen, aber wieder- 
holte VBorjtöße und Nückzugbewegungen gemacht hat. m Süden der Endmoräne 
zwifchen Jedwabno und dem Narther See, der wohl als Staujee aufzufafjen ift, 

eritreckt jich nach dem Omulef hin eine vom Schmelzwafjer gebildete Sandzone, 

den 18ländischen „Sandr” vergleichbar. Daran fchließt fich die Nordweitipige 

der großen Thalfandebene, die von dem Omutlef und der Orzye bis zum Biffek und 

zum Varew veicht. m öftlichen Theile des Neidenburger Höhenlandes lagert der 
ducchläffige Sandboden in jolcher Mächtigfeit, daß das Negenwafjer grogen- 
theils verliert, ohne in ftetigen Ninnfalen abzufliegen. Wo jolche vorhanden 
find, verlieren fie fich zum Theil im Sande. Weftlich) von Nteidenburg beiteht 

der Boden nach dem Löbauer Hügellande hin aus schwach Tehmigem Sande, 
jeltener aus jandigem Lehm mit undurchläffigem Untergrumde und reichlicher 
Steinbeftreuung, am linken Ufer der Neide ftrichweife aus lehmigem oder reinen 
Sand. Das Neide- und Soldauthal, jowie die Thäler einiger Nebenbäche find 
mit Torfmoor angefüllt, und in den Thalfefjeln des Sensburger Hügellandes 
finden fich gleichfalls Torfmoorflächen von theilweife nicht geringem Umfange. 
Am ausgedehnteiten find fie jedoch, wie gewöhnlich bei umfangreichen Thalfand- 
flächen, in der Willenberger Ebene, in welcher die großen Torfmoore und Brücher 
durch niedrige Nücken leichten Sandbodens von einander getrennt werden. 
Mehrfach ijt derjelbe in Flugjand übergegangen, an anderen Stellen mit Humus 
ducchjegt, meift aber arm an Nähritoffen. 

4. Aubanverhältniffe. 

Bon der 7765 qkm großen Gejammitfläche des ItarewgebietsS im preußi- 
ichen Mafuren entfallen etwa 7,0 %/o auf die zahlreichen, theilweife jehr großen 
Seen, faft ebenfo viel auf Wafjerläufe, Wege, Gehöfte, Dedland und jonitige 
landwirthichaftlich unnußbare Flächen, 8,2 %/o auf Weiden, 12,3 %/ auf Wiefen, 

44,0 °/o auf Ackerland, und 21,5 °/0 find bewaldet. Die lehmigen Böden, viel- 
fach aber auch die Sandböden dienen als Ackerland, Tegtere namentlich als 
Weiden und Wald, jofern fie nicht zum Dedland gerechnet werden müfjen. Die 

ausgedehnten Torfmoore werden als Wiejen oder Weideland benugt, jtellenweije 
zum Torfftich, oder fie liegen als Unland brach. tur jelten ftocten die Wälder 
auf lehmigem Boden. 

Wie aus dem Abjchnitte über die Bodenbejchaffenheit hervorgeht, zeigt das 
preußifche Navemwgebiet große Unterjchiede auf geringen Entfernungen. Im All 
gemeinen überwiegen im öftlichen Theile, dev nach dem Lycfluffe abwäfjert, die 
bejjeren lehmigen Böden, int mittleren und wejtlichen Theile dagegen die jandigen 
und moorigen Böden. Aber auch in den am wenigjten von der Natur be- 

10
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günftigten Kreifen Johannisburg, Ortelsburg und Nleidenburg finden jich einzelne 
Striche mit gutem Boden, der zwectmäßig bemirthichaftet wird und reiche 

Ernten bringt. 
Wo fehwerer Lehmboden vorherrfcht, dejjen geringe Graswüchjigkeit die 

Ernährung des Viehes im Sommer erfchwert, und wo es an Wiejen fehlt, Liegt 
der Schwerpunkt der Landwirthichaft im Anbaue von Körner und Hackfrüchten. 
Sind genügend Wiefen vorhanden oder durch gute PVflege zu bejchaffen, jo ift 

die Aufzucht von Vieh und Pferden das gegebene Wirthichaftsziel, zumal auch der 
Klee meist gut wächlt. Die Vieh- und Pferdezucht, für welche der Werdegang 
unentbehrlich ift, hat in den legten Sahrzehnten große Fortichritte gemacht, und 
zwar nicht nur auf den Gütern, jondern ebenfo bei den bäuerlichen Befigern. In 
den Gegenden mit leichtem Sandboden, wo die ausgedehnteften Brücher liegen, 
bildet die Berbefjerung des Wiejenbaues durch Meliorirung der Niederungsmoore 
die Grundlage, um durch Bermehrung des Viehbeftandes und der Düngerproduftion 
auch den Körnerbau erfolgreich betreiben zu fünnen. 

Das Klıma des preußifchen Narewgebiets ift zwar rauh, aber von dem 
des übrigen Oftpreußen doch nicht jo wejentlich verfchieden, daß e3 den Anbau 
von Getreide erjchwert, falls dabei die nothwendige Sorgfalt nicht unterlafjen 
wird. Unficher und wenig lohnend ift der Getreidebau nur bei unzwecmäßigem 
Betriebe und mangelhafter Düngung. In den armen Streifen haben fich früher 
(und vielfach gejchieht e8 noch jet) die mafurifchen Bauern darauf bejchräntt, 
die höheren jandigen und fteinigen Grundftüce zu beacern, weil es ihnen an 
Mitteln zur Entwäfferung dev niedrigen Ländereien md zur Melivrirung der 
Wiejen fehlte. Dev nicht ausreichend gedüngte Acker trug dann in guten Jahren 
faum das vierte bis fünfte Korn, in jchlechten Jahren noch weniger. Seitdem 
fic) neuerdings die Kleinbefiger mehr mit Jnftandjegung ihrer früher verftrauchten 
und vermooften Wiejen bejchäftigen, den Viehbeftand verbefjen und für die er- 
forderliche Vorfluth jorgen, werden bei guter Düngung auch auf den leichten 
Böden acht bis zwölf Körner geerntet. Die Anwendung von Fünftlichem neben 
dem natürlichen Dünger und die Einführung der Dränagen hat auf den jchweren 
Böden dazu geführt, daß man mit Sicherheit auf ziemlich gleichmäßige Exnten 
rechnen Fan. Namentlich im öftlichen Gebietsantheile ift die Extragsfähigkeit 
bedeutend gefteigert worden. *) 

Aus der Bejchreibung der Bodengeftalt und des Gewäfjerneges ergiebt 
fich, dag Mafuren im Allgemeinen zu fehr an Näfje leidet, weshalb denn auc) 
Nothftände nicht in trockenen, jondern in naffen Jahren einzutreten pflegen. 

*) Hierzu hat wejentlich die Heritellung beijerer Verkehrsmittel beigetragen. Bis 
zum Ende der jechziger Jahre waren die mafurifchen Kreife vom großen Verfehre ab- 

gejchlojfen. AL die Grundfteuerveranlagung ftattfand, wurden jte daher mit dem geringiten 

Neinertrag im ganzen preußifchen Staate angefegt wegen der übermäßig hohen Kojten 

für die Verfendung der Iandwirthfchaftlichen Grzeugniffe nach dem Abfatorte Königsberg. 
Durch die 1868 angelegte Dftpreußifche Südbahn und die übrigen Eifenbahnlinien, welche 
feitdem entjtanden find, fowie durch die Vermehrung der Kunftjtraßen (1863 waren in 

den 10 oftpreußifchen Kreifen, die ganz oder theilmweife hierher gehören, nur 8355 km 
Kunititraßen vorhanden, 1899 dagegen 1562 km) hat die Landwirtbichaft einen über- 
rafchend großen Auffhwung genommen. Der Bejtand der gefammten Thierzucht hat fich
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Noch mehr wie anderswo tft e8 daher von Wichtigkeit, die ungenügende Vor- 
fluth durch Erweiterung und Vertiefung der Gräben und Bäche zu verbeffern, 
um durch Abzugsgräben oder Dränagen den vechtzeitigen Abfluß des Waffers 
von den Wiejen und Feldern zu ermöglichen. Da folche Verbefjerungen gewöhn- 
(ich die Kräfte des einzelnen, namentlich des bäuerlichen Beligers überfteigen, fo 
hat bereits jeit längerer Zeit die Herjtellung von Entwäfjerungsanlagen auf ge 
nofjenschaftlihem Wege im preußtichen Jlarewgebiete Eingang gefunden. Leider 

blieb der Erfolg öfters hinter den Erwartungen zurücd, einestheil weil die ge- 

planten Anlagen von vorn hereim nicht vollftändig oder nicht planmäßig zur Aus- 

führung gebracht oder nicht richtig in Stand gehalten wurden, anderentheils 

weil die Zage des Melivrationsgebietes in nafjen Zeiten feine ausreichende VBor- 
fluth, gewährte (3. B. an den Nändern von Seen) oder in trocdenen Zeiten feinen 
genügenden Waflerzufluß ermöglichte 3. B. in Nähe einer flachen Wafjerjcheide). 

Auch überfah man nicht jelten, daß feineswegs jedes Nliederungsmoor bei guter 
Entwäfjerung und Düngung dauernd große Ernten beften Futters bringt, jondern 

troß aller Pflege zuweilen die Exträge unlohnend bleiben oder das anfcheinend 

werthoolle Futter zur Ernährung des Viehes ungeeignet ift. 
Bei den älteren Meliorationsverfuchen handelte es fich in der Negel um 

mehr oder weniger verfumpfte Nieverungsmoore, die in nafjen Jahren Faum zu 
betreten waren und überhaupt feine Ernte brachten, in günftigen Jahren veich- 
liches, aber jchlechtes Heu ergaben. Wenn ein paar Mißernten auf einander 
gefolgt waren, jo entjtand der Wunfch, Genofjenfchaften für die Entwäfjerung 
der Moorwiefen zu bilden. Dieje famen mit Darlehen aus öffentlichen Mitteln 
zu Stande und ftellten die Sauptentwäfjerungsgräben her, während die Fleineven 
Abzugsgräben und die Folgeeimrichtungen von den einzelnen Mitgliedern der 
Genofjenichaft ausgeführt werden follten. Dies gejchah aber in der Regel nicht. 
Nach der Entwäfjferung verloren die vorhandenen jaueren Gräfer ihre Lebens- 
bedingungen und gingen ein. Neue bejjere Gräfer famen nicht vafch genug auf, 
weil nicht3 durch Ausfaat und Düngung dafür gethan wurde. So verloren die 
Bauern das Vertrauen in die Nüßlichfeit des Unternehmens und verarnıten 
doppelt, da die Erträge ihrer Wiefen mn geringer als früher, die Lajten aber 
ducch Beiträge zur VBerzinfung und Abzahlung dev Genofjenfchaftsdarlehen größer 
waren. Für die Inftandhaltung der Entwäfjerungsanlagen wurde daher nicht 
gejorgt, ja manchmal jogar verjucht, die Gräben zu verfchütten, um die alte 

Berfumpfung und den Sumpfgraswuchs wieder herbeizuführen. 
Nachdem Staat und Provinz den in Noth gerathenen Meltorationsver- 

bänden durch Stundung der Zinfen oder gänzlichen Exrlaß der Darlehen zu Hilfe 
gefommen find, gewähren fie aus dem Fonds zur Förderung der Landwirthichaft 

die erforderlichen Mittel, um denjenigen Befigern, welche ihre Wiejen grimdlich 

in den letten 30 Jahren verdoppelt, der Werth verdreifacht; nur die Schafzucht tjt zu= 

rüegegangen. Obgleich in Folge der erhöhten und verbefjerten Viehhaltung ein großer 

Theil der Ernte an Getreide und namentlich an Hackfrüchten nicht verkauft, fondern als 
Viehfutter verwendet wird, findet doch eine erhebliche Ausfuhr von Getreide jtatt. Außer 
Pferden, Nindvieh, Meiereierzeugniffen und Spiritus werden neuerdings auch Schweine 

in großer Zahl ausgeführt. 

10%



an 

verbeffern wollen, hiexbei behülflich zu fein. Allmählich jehen auch die Klein- 
bauern ein, daß die von der Genofjenichaft hergeitellten Entwäfjerungsanlagen 
mr die Borbedingung zur eigentlichen Melivration der Moorwiejen, hierfür aber 

auch unentbehrlich find. Die Folgeeinrichtungen, nämlich die Anlage Heinerer Ab- 
zugsgräben, das Einebnen, Eggen, Walzen, Düngen, Befäen, allenfalls auch) 
Bejanden der Wiejen, in manchen Fällen die Herjtellung von Bewäfjerungsvor- 
richtungen, alle diefe Maßnahmen zur Kultivirung der Niederungsmoore werden 
neuerdings nicht nur von größeren Befigern und auf den Domänen, jondern 

auch von vielen Kleinbefigern mit Unterftügung aus öffentlichen Mitteln erfolg- 
veich Ducchgeführt. In den Statuten der neuen Entwäfjerungsgenofjenichaften 
werden Beltimmungen über die Ausführung der Folgeeinrichtungen und die zur 
Sicherung ihrer guten Ergebnifje nothwendige regelmäßige Nachdüngung auf 
genommen. Bei den älteren Verbänden jucht man durch veichliche Beihülfe eine 
Anzahl von Mufterflächen einzurichten, welche die Erfenntniß des Nubens mehr 
und mehr verbreiten jollen, um die übrigen Befiger dazu anzufpornen. Auch in 

anderer Weije (3. B. durch Erleichterung des Bezugs von Sämereien und fünft- 

lichen Düngemitteln, Bearbeitung der Entwürfe, technische Aufficht) wird die Meliv» 
ration der Wiejen gefördert. 

Aus dem Mitgetheilten ergiebt fich bereits, daß Bewäflerungsanlagen in 
den majurifchen Kreifen nur von nebenjächlicher Bedeutung find. Bet den 
älteren Genofjenfchaften enthalten die Statuten in der Regel Beitimmungen über 
Staubewäfjerungen, für welche auch theilweife die erforderlichen Vorkehrungen 
getroffen waren. Meijtens ift aber das aus fandigem Gelände fommende Wafjer 

an Düngftoffen jo arm, daß es fich zur düngenden Bemwäfjerung nicht eignet, 
überdies auch jelten in genügender Menge vorhanden; jelbit für die anfeuchtende 
Beriefelung fehlt e8 oft. Hierzu fommt, daß die mangelhafte Vorfluth im All- 
gemeinen mehr darauf hinweist, das Waffer bald loszuwerden, als e8 zurüczu- 

halten oder hinzuzuleiten. Abgejehen von den Vorrichtungen, welche eine über- 
mäßige Abjenfung des Grundwafjerftands und zu große Austrocdnung der Moore 
verhüten follen, haben die Bewäfjerungsanlagen, wo jolche überhaupt zur Aus- 
führung gefommen und nicht wieder verfallen find, feine jonderlichen Erfolge 
erzielt. Cine Ausnahme bildet die Wiejenbewäfjerung aus dem Hausjee unter 
halb Ortelsburg. 

Auch die Bejandung der Moorflächen kommt in Mlafuren jelten in Be- 

tracht, eimestheils wegen ihrer Koftipieligkeit, anderentheil3 weil die Moore viel- 
fach zu weich und naß find. Moordammfulturen zur Gewinnung von Ackerland 

wären zunächft wenig angebracht, da e8 in erfter Linie darauf ankommt, die 
verjumpften Aecer durch Erweiterung und Vertiefung der Vorfluthgräben zu 
melioriven und durch die oben bezeichneten einfachen Folgeeinrichtungen nebjt 

ftetiger Nachdüngung der Wiefen mit fünftlichem Dünger (Kainit, Thomasjchlace) 
den Neichthum des Moorbodens für Wiejenkultur und Viehzucht aufzufchließen. 

Dies giebt dann die Möglichkeit, durch SKompoftbereitung allmählich den 
leichten Sandboden und den humusarmen Thonboden derart zu verbefjern, 
daß er bejjere und fichere Ernten für die Aderwirthichaft liefert. AJm 

- Kreife Orxtelsburg, wo hiermit auf den größeren Gütern fchon vielfach vorge- 



Ne 

gangen wird, benußt man zum Kompoft auch den Moder aus den leicht zugäng- 
lichen Gewäfjern. Syn diefem Sinme bieten im weftlichen Mafuren die Wiejen- 

moorfulturen gleichzeitig das Mittel zur DVerbejjferung des Ackerlandes. 
sm öftlichen Gebietstheile, der vielfach fchweren Lehmboden befigt, dircch- 

zogen mit zahlreichen Moortümpeln und wegen des hohen Grundwafferitandes 
übermäßig feucht, hat neben der Zucht von Vieh und Pferden, wie oben bemerkt, 

der Anbau von Körner und Hackfrüchten jtellenweije eine größere Verbreitung 
gewonnen als der Wiejen- und Futterbau. Weit mehr al3 im mittleren und 

wejtlichen Gebietsantheile, wo nur vereinzelt jchwerer Boden vorkommt, tritt das 

Bedürfniß hervor, Dränagen zur Senfung des Grundwafjeritandes der Aecker- 
felder herzuftellen, fall3 es möglich tft, durch den Ausbau und die geregelte 

Unterhaltung der Hauptwafjerläufe genügende Borfluth zu gewinnen. Dort find 
daher neuerdings zahlreiche planmäßige Dränageanlagen zur Ausführung gelangt 
oder doch in Borbereitung begriffen. 

a) Gebiet des Lydfluiies. 

Sm Kreife Dlegfo it etwa die Hälfte der größeren Güter an den dränage- 

bedürftigen Stellen neuerdings dränirt worden. Wlanmäßige größere Anlagen 

diefer Art find für zahlreiche Gemarfungen im Ausficht genommen, bisher aber 

nur von der theilweife im Lycer Krerje gelegenen Genofjenfchaft Czymochen— 

Willkaffen (6,27 qkm, Statut v. 10. September 1886) zur Ausführung gebracht. 
m Kreife Lyck wurden dagegen 1895/98 beveitS fünf Dränage- ımd Ent: 
wäfjerungsgenoffenfchaften für dreizehn Gemarkungen mit 17 qkm Betheiligungs- 
fläche begründet, im Kreife Lögen eme jolche Genofjenjchaft Widminnen—-König- 
gräg (1,48 qkm, Statut v. 11. Februar 1896). Die 1895 errichtete Goldenauer 
Genofjenjchaft, welche im Süden des Kreifes Iyek unweit der Neichsgrenze liegt, 
litt zeitweilig darunter, daß von den xruffifchen Unterliegern der Hauptvorfluther 
abgedämmt worden war. Weiteren VBorfluthftörungen an der Neich3grenze wird 

vielleicht nur durch einen Ausbau des jenfeitS der Grenze durch den Toezilowosee 
in den Lydfluß mündenden Baches vorgebeugt werden fünmen. Ebenjo find die 
Entwäjjerungsanlagen der Genofjenjchaft zur Negulivung des Ringer Fließes 
(2,01 qkm, Statut v. 14. September 1896) im Dften des Sreijes Dlegko, welche 

nach der Rospuda hin Vorfluth haben follen, durch jenjeits dev NeichSgrenze von 
den ruffischen Bauern errichtete Abdänmungen vorübergehend unwirkffam gemacht 
worden. 

Die älteren Entwäfjerungsanlagen im Lyelflußgebiete hatten aus den früher 
genannten Gründen feine guten Erfolge aufzuweifen. Der Lengower See (im 

Norden des Seedranfer Sees), welcher trocfengelegt werden jollte, dient jeßt 
wiederum als Fiichteich. Dev Judzicker See im Quellgebiete der Yega ift zwar 

theilweife trockengelegt, jeine moorige Sohle aber einjtweilen noch wenig zur 
MWiejenkultur geeignet, weshalb eine Erweiterung der verfallenen Anlagen und 
die Ausführung von Folgeeinrichtungen geplant wird. Dasjelbe gilt von der 
1858 begründeten, mit Statut vom 19. Auguft 1897 ewneuerten Genojjenjchaft 
zur Entwäfjferung der Marfowsfer Wiejen (4,80 qkm) im Often des Kl.-Dleßtoer 
Sees. Die Senkung des Widininner Sees im Kreife Yögen (Genofjenjchaft mit
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Statut v. 16. Auguft 1866, 1,39 qkm) um 2,5 m hat für die angrenzenden 
Ländereien die Vorfluth verbefjert, während das trocengelegte Torfmoor vor- 
läufig nicht zu Wiefen, fondern nur zum Torfitiche verwendbar tft. Noch un- 
günftiger war der Erfolg bei der Senkung des Szonstagjees und Trockenlegung 
zweier fleinen Nachbarfeen (Genojjenjchaft mit Statut v. 11. Dezember 1866, 
4,04 qkm). Die früher geplanten Senfungen anderer Seen, 3. B. der Haasznen- 
Seengruppe im Quellgebiete des Lyefflufjes, hat man nach jolchen Erfahrungen 
aufgegeben, weil die hierzu erforderlichen fojtipieligen Anlagen nicht in ange 
mefjenem VBerhältniffe mit dem Werthe des zumeift aus Sand und Torfmoor 
bejtehenden, bei der Senkung gewonnenen Landes ftehen. Die Verhältnifje liegen 
in diefev Beziehung für Mafuren wefentlich anders als für das Allenfteiner Höhen- 

land, wo lehmiger oder jchlicveicher Seegrund mit üppigem Graswuchs zu ge 
winnen war (vergl. Bd. Il, ©. 331). 

Bei den neuerdings ausgeführten Anlagen handelt es ji) um Graben- 
entwäflerumgen, Ausbau und Näumung der Hauptvorfluther und Folgeeimrich: 
tungen auf den entwäfjerten Wiejenflächen, nicht aber um Gewinnung von bi$- 
herigem Seeboden. — Zum Gebiete des Malkiehnflieges gehören: die Ent- 
wäfjerungs-Genofjenjchaft zur Negulirung des Mooszner Tließe3 (1,14 qkm, 
Statut v. 17. September 1895) dftlih vom Dletfoer See, E.-G. Pjentkfen— 

Trentowsfen (0,33 qkm, Statut v. 28. Februar 1891) im Norden des Sfomentner 

Sees, &-6. zur Negulivung des Gollubigabachs (2,0 qkm, Statut v. 22. Of- 

tober 1896) zwifchen dem Gollubjer und Gr. Sellment-See, E.-©. zur Negulivung 

der Gzarna (8,67 qkm, Statut v. 5. Juni 1897) im Nordoften des Kreifes Lych, 

E.-6. Wyffocen (0,24 qkm, Statut v. 4. Februar 1897) zwijchen dem Sfo- 

mentner und Gollubjer See. Syn derjelben Gegend, in welcher dieje bereits 
vorhandenen Genofjenjchaften liegen, mit alleiniger Ausnahme der erjtgenannten, 
find noch jolhe in Ausficht genommen zur Negulivung des Kalinfafließes bei 
Kallinowen und des Pjetrasfagrabens, der aus dem Sfomentner See kommt, 
ferner zuc Senkung des Vjeceezajees, der nach dem Najgrudfee (Staber See) 
entwäffert, fehließlich zur Ableitung des Waffers aus den Brüchern bei Sanjen, 
welche jeßt nach der Nospuda hin Vorfluth haben, über die niedrige Waffer- 

jcheide hinweg nach der Czarna. Etwas weiter nördlich liegt das Willkaffener 
Bruch, für welches gleichfalls eine Entwäfjerung geplant wird. — m übrigen 
Yyeflußgebiete ift im Bau begriffen die Räumung und Begradigung des Gablic- 
tließes (2,99 qkm, Statut v. 4. Februar 1898), in Ausficht genommen eine Fleine 

Entwäfjerungsanlage bei Wifchnjewen im Süden des Gr. Sellmentjees, eine 
größere für die Brücher nördlich von Oftrofollen, eine große Anlage für die 
Biejen im Lyekflußthale zwifchen Neuendorf und PBroftken, fowie die Rojanita- 

regulirung am Kobylinner Bruche. Ferner find zu erwähnen die auf den Do- 

mänen in den Kreifen Lyc und Dlegfo ausgeführten, theilweije ziemlich großen 
Moorfulturen mit zufammen fajt 2 qkın Flächeninhalt und die ziemlich umfang: 
reichen Dränagen einiger Domänengüter. 

Die Genofjenschaft für den Ausbau des Gablicfließes erhält einen be- 
deutenden Zufchuß von Domänenfisfus als Entjchädigung für die Uebernahme 
der Räummgspflicht, zu welcher derjelbe verurtheilt war. Auch das Haasznen-
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fließ und den Lycfluß, das Leegen- und Malkiehnfließ ift der Fiskus zu räumen 
verpflichtet, wofür freilich nur geringe Geldmittel zur Verfügung ftehen. Die 
Borfluth der Waiferläufe wird ftellenweife beeinträchtigt durch Mühlenwehre. 
Iamentlich find (vergl. S. 126) fchon in den dreißiger Jahren Tebhafte Klagen 

entjtanden und haben fich feitvem oft wiederholt über die xuffiiche PVrzebrud- 
mühle bei Rajgrud, welche für die Niederungen an den preußiichen Ufern des 
reichgegliederten Najgrudjees durch hohes Anjpannen des Seefpiegels eine zu hohe 
Lage des Grundwafjers verurfacht. Nach langen Berhandlungen über den Ab- 
bruch oder Umbau des Mühlenwehrs wurde 1896 eine Vereinbarung zwijchen 
den Grenzbehörden getroffen, wonach im Oberwaffer jener Mühle eine Staus 

marfe gejegt und eine Freischleufe von genügender Lichtweite in Form eines 

Ueberfallwehres angelegt werden jollte. Das zur Ausführung gebrachte Wehr 
ift jedoch nicht breit genug und mit beweglichen Aufjägen verfehen, welche dem 
Müller einen höheren Aufitau ermöglichen, jo daß die VBerwäflerung nicht 
wejentlich vermindert ift. Im Malkiehnfließe nimmt die Sypittkener Mühle 
über die Hälfte der geringen Fallhöhe weg und bewirkt einen nachtheiligen Stau 
für umfangreiche Flächen in Nähe des Gr. Sellmentfees; die durch Befeitigung 
des Staumwerfs zu erwartende Wertherhöhung erfcheint jedoch zu gering im Ver- 

gleich zu den Koften. Dies trifft auch zu für die Nenendorfer Mühle, eine 
werthvolle Anlage mit 2 m Stauhöhe am yelfluffe unterhalb Lye, deren Ab- 
bruch große Meliorationen bis weit oberhalb der Streisjtadt ermöglichen würde. 

Weniger nachtheilig wirft der Stau der Stradauner Mühle zwifchen Yaszmiaden- 
und Halecdjee. Dagegen wird geklagt über das im gleichnamigen Miüthlenflteße 
liegende Bolommer Miühlenwehr, über die Mühlenmwehre unterhalb des K.-Dleßkver 
und Dlebfver Sees, welche den Wafjerfpiegel diefer Seen zu hoch anjpannen, 

jomwie über die Jeworfenmühle im Abflußbache des Gr. Mierunsfenfees, welche 

die Niederung zwifchen diefem See und der Neichsgrenze in hohem Stau hält. 

b) Gebiet des Bifjek. 

Sm Biffekgebiete finden fich erheblich weniger Dränagen als im Gebiete 

des Lyeffluffes, da leichterer Boden vorherrfcht. Biemlich verbreitet find fie auf 
den Gütern zwijchen Widminnen und Bialla, die jedoch meiftens außerhalb der 
hier betrachteten Gebietsfläche liegen. VBereinzelt Eommen fie auch im Südoften 
des Yohannisburger Kreifes vor (bei Gr.-Rofinsfo, Domäne Drygallen); im 
Süden werden für Lisfen-Gusten und andere Gemarfungen unweit Bialla ge- 
nofjenjchaftliche Dränagen geplant. 

Die ältefte Waffergenofjenjchaft ift der Arys-Meliorationsverband (42,37 qkm, 
Statut v. 30. Auguft 1861), welcher durch Abbruch der Mühle in Arys und An: 

lage eines vom Wjersbinner See zum Gr. Schaimojee bei Mifoffen geführten 
Kanals den Arysfee um 2 m, die in ihn entwäfjernden Seen um geringere Be- 
träge gejentt, hierbei etwa 9 qkm Land gewonnen und für 33 qkm die VBorfluth 
verbefjert hat. Zwei andere alte Senofjenfchaften liegen im DOften und Süpdoften 
des Nojchjees: der Schwenzef-Melivrationsverband (1,91 qkm, Statut v. 21. De- 
zember 1868) und der Bialla-Meliorationsverband (20,33 qkm, Statut v. 
22. September 1868). Sie haben zum BZwede der Wiejenentwäljerung den
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Schwenzefbach unterhalb der Schlagamühle, jowie die Dombromwfa, Konopfa und 
ihre Seitenbäche begradigt, vertieft und bejonders wo diefelben von einer zur 
anderen Bruchfläche mit ftärferem Gefälle übergehen, ihre Betten erweitert. Da 
die Vortheile der Anlagen wegen des Mangels an Folgeeinrichtungen ausblieben, 
find diefe Wafjerläufe und Vorfluthgräben jpäter ungenügend oder gar nicht 
geräumt worden, mit Kraut und Sträuchern verwachjen und die Moorwiefen 
wiederum verjumpft. Gegenwärtig befinden fich die Genofjenjchaftsanlagen der 
drei alten Berbände in gutem Zuftande, nachdem durch Erlaß von Staats- 

darlehen Beihülfe zur Snftandjegung gewährt worden ift und die Herftellung der 
Folgeeinrichtungen gefördert wird. Syn Ausficht genommen ift die Weiter- 
führung der Schwenzef-Melioration und die Entwäjjerung der Grundftüce ober- 
halb der Bogorzeller Mühle, deren Stau zu legterem Zmwece ganz oder theil- 
weife bejeitigt werden müßte. Dagegen find im Zufammenhange mit der Arys- 
Melivration bereits zwei Entwäflerungsgenofjenichaften begründet worden bei 

Ogrodtfen (0,74 qkm, Statut v. 29. Januar 1898) und bei Sfomaßfo (4,56 qkm, 

Statut v. 6. März 1889); auch die Folgeeinrichtungen find hier mit guten Ex- 

gebnifjen begonnen. 
HBiotfchen den großen Seen Majurens liegen: die Lawfer Entwäfjerungs- 

genofjenjchaft (2,30 qkm, Statut v. 21. September 1889), diejenige des Szelonne- 
bruchs (1,45 qkm, Statut v. 9. Mat 1896) im Dften des jagodner Sees, ferner 
die Thiemauer Entwäfjerungs- und Dränagegenofjenfchaften (0,70 und 3,86 qkm, 

Statuten v. 4. Juli 1894 und v. 22. Dezember 1897) im Nordweiten diefes Sees. 

Geplant werden genofjenjchaftliche Entwäfferungsanlagen für die jet ziemlich 
ertragslojen Moorwiejen des Heytebruchs und Talter Bruchs, die Regulivung 
des Wenjöwer Fließes, ferner eine Anzahl von Entwäfjerungsgenofienfchaften am 
Spivdingjee und Rofchjee, deren Bildung von den Beichlüffen über die Regelung 
der Wafferftände, welche beim Baue des Mafurifchen Schiffahrtfanals eintreten 
foll, abhängig tft. Grrichtet find bereits der Snopfener Melivrationsverband 
(5,87 qkm, Statut v. 26. Juli 1896) und die Genofjenichaft des Johannis- 
burger Schloßbruchs (1,89 ykın, Statut v. 31. Mai 1898) zwifchen dem Spir- 
dinge und Nojchjee im Weiten des yeglinner Kanals.*) Im den Aheinfchen See 
joll ein Eleines Bruch bei Skorupfen, in das Taltev Gewäffer eine abflußloje 
Fläche bei N.-Schaden—Lubjewen entwäfjert werden. Schließlich jei noch die 

*) Nach der amtlichen „Denkfchrift über die wirthichaftliche Bedeutung des Ma- 

furifchen Schiffahrtfanals“ (Berlin, 1898) würde durch die Negelung der Wafferftände für 
umfangreiche Flächen, denen bisher genügende Vorfluth fehlte, eine Trocenlegung und 
Umwandlung in gute Wiefen ermöglicht werden. In Betracht onmen innerhalb des 
Pilfefflußgebiet3 43,35 qkm im Streife Johannisburg und 22 qkm im Kreife Sensburg, 
außerdem noch die im Johannisburger Kreife allein auf 25 qkm veranfchlagten Grund- 
jtücte in höherer Lage, welche mittelbar durch Nälfe leiden und nach der Seefenkung bejfere 
Erträge als jest liefern würden. Außer den oben genannten Bruchländereien bei Johannig- 
burg jtehen für die Trocenlegung in Frage 5,9 qkm im Norden des Spivdingiees, 20 qkm 
im Dijten, 1,5 qkm im Süden diefes Sees, 5,5 gkm im Dften und Süden des Nofchfees, 
fowte die Brücher im Schwenzefthale, ferner die zum Kreife Sensburg gehörigen ver- 
wäjjerten Flächen des Heytebruchs (10,5 qkm), des Talter Bruch® (5 qkm), 3 bi8 4 qkm 
am Lıulknainer See, 2 qkm bei Winiodungfen u. f.w.
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im Gebiete des Kruttinnafließes gelegene Genoflenfchaft zur Entwäfjerung des 

Gayner und Glognaner Sees (2,56 qkm, Statut v. 2. Mai 1871) erwähnt, 
welche die Seen zwar trocengelegt, aber wegen des Mangels an Folgeeintich- 

tungen feine guten Wiefen daraus gewonnen hat. Das Kruttimmafließ dient zur 

Brennholztrift und wird vom Forjtfisfus geräumt. Schräg gegenüber feiner Ilb- 
mündung aus dem Muckerjee liegt am Abflußbache des Amweyder Sees die UF: 
lanfenmühle, welche die vom Kreife Sensburg feinerzeit geplante Trockenlegung 

des Amweyder Sees verhindert hat, vielleicht zum Vortheile der Betheiligten (vergl. 
Bd. II ©. 335). 

Si füdöftlichen Theile des Kreifes Sohannisburg beftehen zwei Entwäfjerungs: 
genofjenfchaften, welche nach dem in die Bjebrza fliegenden Wifjafluffe Vorfluth 

haben: bei Wloften (0,99 qkm, Statut v. 26. Auguft 1896) und bei Skarzinnen 

(0,41 qkm, Statut v. 14. Juli 1897). An der auf lange Strede die Neichs- 
grenze bildenden Wincenta find mit Beihülfe der Provinzialverwaltung Wiefen- 
entwäflerungen bei Kumilsko, Liffaten und Thurowen--Lipnifen begommen, aber 
wegen des Einfpruchs der vuffischen Behörden einftweilen unterbrochen worden. 
Weiter flußaufwärts liegt am linken Ufer das große Bruch der Bifjawoda- 
wiejen, dejjen ehemalige Entwäfjerung unzureichend war und nunmehr durch drei, 

an den drei Hauptvorfluthern gelegene Genojjenfchaften verbejjfert werden joll. 

Diejenige zur Negulirung des Dziadower Fließes ift beveits errichtet (1,74 qkm, 
Statut v. 6. Auguft 1898). An die Genoffenfchaft für das mittlere Bruch wird 
fich vielleicht die geplante Entwällerungsanlage des Surithals jchließen, falls die 

läftige Stauberechtigung der Mühle bei Bjetrzyfen eine Verbefjerung der Vor: 
fluth zuläßt. 

Den jüdweftlichen Theil des Johannisburger Kreifes nehmen die großen 
Forften der Johanmisburger Heide ein. Die Bewohner der in den Waldblößen 
liegenden Dörfer waren bisher auf die Waldweide angewiefen, da die in großen 
Umfange vorhandenen Niederungsmoore wegen ihrer ungenügenden Entwäfferung 

zu wenig Futter für ihren Viehftand liefern konnten. Dice die Ablöfung der 
Waldweide entjteht ein bedeutender Bedarf an Wiejen. Daher wird beabfichtigt, die 

forjtfisfalifchen Moore (3. B. das 8 qkm große Barlochbruch) zu fultiviren und an 
den Stellen, wo PBrivatbefig in Jrage kommt, aus diefem und dem benachbarten 

foritfisfalifchen Befige Genofjenfchaften zur Entwäfferung der Brücher nebjt Anz 
lage der Folgeeinrichtungen zu bilden. Errichtet find bereits 1896/98 vier Kleine 
Genofjenjchaften am Nieder-See bei Kreußofen, Kurwien, Sowirog und Wiartel 

mit zufammen 1 qkm Betheiligungsfläche, ferner bei Konzewen (1,20 qkm, Statut 
v. 9. Januar 1899) im Südweften des Spirdingjees und bei Schiaft (2,06 qkm, 

Statut v. 26. Januar 1899) zwijchen dem Bifjefthale und Barlochbruche. Um- 
fangreichere Anlagen bei A.-Usgzanıy -Wjelgilas, Turojcheln, Eichenwalde, auf 
den Fariener Wiefen u. a. m. jtehen noch aus. 

ce) Flußgebiete im weitliden Majuren. 

Das Quellgebiet des Nojogfließes befindet fich großentheils im Beftte des 
Forftfistus, dem hier außer den Waldungen auch größere, mehr oder weniger 
entwäfjerte und meliorirte Bruchflächen gehören, namentlich das Kopacisfabrud);
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in Ausficht genommen ift die Bildung einer fleinen Entwäfjerungsgenofjenjchaft 
bei Piafjutten. In dem waldarmen NRojogagebiete find die Torfmoorländereien 
fänmtlicher 29 Gemarfungen und des Forftfisfus zu dem 71,08 qkm großen 
Friedrichsfelder Melivrationsverbande (Statut v. 18. Dezenber 1869) vereinigt, 

deffen Grabenneß zum Theil verfallen, theilweife aber in gutem Zuftande ift, be- 
fonders an den neuerdings mit Folgeeinrichtungen verfehenen Stellen. Hiermit 
betreten wir die bi3 zum Neidenburger Höhenlande ausgebreitete Willenberger 
Ebene, in welcher der Moorboden verhältnigmäßig noch größere Ausdehnung be- 
fit als in der Sohannisburger Heide. Die meift aus feinem, zur Flugjand- 
bildung meigenden Sandboden bejtehenden Rücken zwifchen den Niederungsmooren 
waren früher bewaldet und find auch jegt noch ftellenweife mit Hochwald beftockt, 

vielfach aber nur mit Kuffeln bewachfen oder vollftändig verödet, foweit fie nicht 
al3 diürftiges Acer- und Weideland benugt werden. Der füdliche Theil des 
Kreifes Ortelsburg und der dftliche des Nleidenburger Kreifes gehören daher zu 
den ärmften und am jchwächjten bevölferten Theilen des preußischen Staates, 
von häufigen Mißernten in jehr heißen wie namentlich in jehr najjen Jahren 
heimgefucht, zumal jelbit in guten Mitteljahren der Boden nur geringe Erträge 
bringt. Das von der Rojogawafferjcheide bis zun Omulefthale gelegene Gebiet 
ift Schon im vorigen Jahrhundert bei Anlage der Koloniftenortichaften einiger- 
maßen entwäfjert worden, 3. B. bei Fürftenwalde und Gr.sLefchienen (Holländerei); 

jedoch find die Gräben längjt verfallen und verfrautet, die Wiejen vermooft und 
mit niedrigem Gehölz verftraucht. 

Senfeit3 de8 Omulefthales im westlichen Theile des Ortelsburger und im 
öftlihen des Neidenburger Kretjes Liegen eine Anzahl von Entwäfjerungsgenoiien- 

ichaften, deren Wiefen nach der Entwäfjerung zur Weberftauung oder Bertefelung 
eingerichtet werden jollten, was aber an den meiften Stellen nicht gejchah. 
Zwifchen dem Omulef, dev Neichg- und Kreisgrenze befinden fich die zur Meli- 

orationsjozietät des weitlichen OmulefgebietS im Kreife Ortelsburg gehörigen 
Movrländereien in zwei von einander getrennten Abtheilungen (25,68 ykm, Statut 
v. 10. Mai 1869). Daran fehließt fich gegen Norden die Melivration der nörd- 
lichen Abtheilung des weftlichen OmmulefgebietS (1,36 qkm, Statut v. 10. Mai 
1869) jodann der Meliorationsverband des Sawißgebiet3 (6,33 qkm, Statut 

v. 27. Dezember 1872) und die in das Hügelland übergehende Meliorations- 
genofjenjchaft zur Senkung des Kl. Schobenjees (15,62 qkm, Statut v. 27. Oktober 

1881). Nach Weften grenzt an die Ortelsburger Anlagen die Melivrations- 
jozietät de3 Omulefgebiet3 im Kreife Vteidenburg (10,67 qkm, Statut v. 24. Juni 
1857). Südlich von ihr liegt bei Mufchafen und bis zue Grenze des Neiden- 
burger Kreifes die Meliorationsfozietät des OrzergebietS (31,15 qkm, Statut 
v. 10. Auguft 1857), wogegen die im Oxtelsburger Kreije bei Baranowen in den- 
jelben Flußgebiete vorhandenen Grabenentwäflerungen nicht auf genofjenfchaft- 
lichen Wege entitanden find. Bollitändig dem Hügellande gehört an der am 
oberen Omulef und am Schwarzen Fließe gelegene Gr. Kızywei-Meliorationg- 
verband (2,10 qkm, Statut v. 19. Juli 1875). In derfelben Gegend wird die 
Bildung eimer Entwäfjerungsgenofjenichaft zur Verbefferung der Moorwiefen 

zwifchen dem Gimmen- und Omulefjee geplant, um den Befigern der Sandfelder
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bei Dembenofen, Gr.-Nattatjch und Jablonfen die Biehhaltung und die Gewinnung 

von Dung für ihre Hecker zu erleichtern. m Zufammenhange mit den Ent- 
wäjjerungsanlagen des Kl. Schobenjee-Berbandes fteht die von den Eigenthimern 
des Braynifer Sees bewirkte Trocenlegung diefer Seefläche, welche in den 

achtziger Jahren zum Bortheile der Umgebung bewirkt worden it, für die Be- 

figer des trockengelegten Seegrundes aber nur geringen Nußen gebracht hat, weil 
die nothwendig gewordene Anlage eines Bumpwerfs den Wirthichaftsbetrieb über- 
mäßig vertheuert. Für die Ländereien am Fleinen PBatrinnekjee im Norden des 
ehemaligen Braynifer Sees wird die Bildung einer Entwäfjerungsgenofjenfchaft 

geplant. Enpdlich fteht die Bildung einer größeren Genojjenfchaft zur Ent- 

wäjjerung der Wiefen am Waldpufchfließe bevor. Für die meisten der genannten 

älteren Meliovationsverbände, befonders für die Sozietät des weitlichen Omulef- 

gebietS gilt das auf S. 147 Gejagte. Durch Bernachläffigung, manchmal auch 
durch abfichtliche Zujchüttung der Hauptgräben find die guten Wirkungen der 
Entjumpfung vielfach wieder verjchwunden, nachdem die Folgeeinvichtungen unter: 
laffen waren und die Sumpfgräfer nicht mehr gedeihen wollten. Neuerdings 

verbejjern fich die Verhältniffe allmählich durch die Vornahme der Folgeeinrich- 
tungen. Die Neidenburger Omulef-Genofjenjchaft hat günftigere Erfolge erzielt, 
da fie durch Ankauf der Malgamühle eine Negelung der Wafjerftände bewirken 
fonnte und für gute Räumung forgt. Die im Ortelsburger Kreife gelegene Omulef- 

ftrecfe wird nicht genügend geräumt und leidet unter dem Mangel an Vorfluth 
nah Rußland hin. 

Sn dem breiten Wiejenthale des Neide-Soldaufluffes find umfangreiche 
Grabenneße hergeftellt von den Melivrationsfozietäten des Neidethals bei Neiden- 
burg (19,49 qkm, Statut v. 12. Auguft 1854) und bei Soldau (6,87 qkın, 
Statut v. 28. März 1854), ebenfo im Sfottauthale (3,86 qkm, Statut v. 

2. Jannar 1852) bei Scharnau und Kl.-Koslaun. Arch hier wird die günftige 
Wirkung der Entwäfjerung des Niederungsmoors neuerdings durch Herjtellung 
der Folgeeinrichtungen zur vollen Geltung gebracht. Eine Weiterführung der 
Entwäflerungsanlagen an der Sfottau bachaufwärts findet ein Hinderniß in der 
Stauberechtigung des Mühlenwehrs oberhalb Wilmsdorf. Unterhalb Soldau 
bildet der Soldaufluß die Neichsgrenze, wodurc die Weiterführung der genofjen- 
Ichaftlichen Anlagen flußabwärts behindert worden tft. Nur nad) langwierigen 
Verhandlungen mit den ruffifchen Grenzbehörven hat fich einigemale die Räumung 
des Soldaubettes ermöglichen lafjen, wogegen die Fleineren Wafjerläufe an diefer 
Strede unter Schau ftehen und regelmäßig geräumt werden. Bei Hochwajjer 
macht fich der Nücfftau aus der ruffiichen Flußftrecde Läftig fühlbar, in welcher 
den Vernehmen nach fürzlich unweit der Neichsgrenze eine Mühle angelegt 
worden ift. Ein angeblich von den Deutfchordensrittern hergeitellter Graben, 
welcher durch die auf ©. 34 erwähnte, wenig über 4 km lange Thalfurche bei 

Neuhof — Eiborz von der Soldau zur Welle führt, einftweilen aber Gefälle nach 

beiden Flüfjen hat, würde vielleicht ohne große Schwierigkeit zu einer DBer- 
bindung der beiden Flüffe bemußt werden fönnen, da e3 fich nur um geringe 
Höhenunterfchiede handelt. m den fünfziger Jahren war dies angeregt worden 
gelegentlich des DBorjchlags, einen Schiffahrtfanal von den großen Seen Ma-
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jurens quer durch die Willenberger Ebene nach der Neide-Soldau und weiter 
nach der Welle und Drewenz anzulegen. Gegenwärtig denfen die Wiejenbefißer 

im Soldauthale an die Möglichkeit, auf diefenm Wege einen Theil des Soldau- 

hochwafjers nach der Welle abzuleiten. 
Die meift leichten und geringwerthigen Böden in den zum Nlarew ent- 

wäfjernden Theilen der SKreife Ortelsburg und Neidenburg bedürfen nur in 
wenigen Gemarfungen der Dränagen, welche auch auf einigen größeren Gütern 
angelegt, im Ganzen aber doch nur jehr fpärlich vertreten find. Die Bildung 

einer Genofjenfchaft für die Orte Krämersdorf und NRaufchfen (im Gebiete der 
Skottau) zur Entwäfjerung ihrer Hecker durch Dränagen und ihrer Wiefen durch 

offene Gräben hat bisher wenig Anklang gefunden. 

5. Berwalduug. 

Die gejammte Waldfläche im preußifchen Mafuren beträgt 1672 qkm. 

Hiervon befinden fich) die großen Forften meiftens im Bejige des Staats (77,0°/o), 
nuv 2,9% im Befiße von Gemeinden und 20,1°/ von Brivateigenthümern. 
Das Napdelholz (93,0°/) herricht weitaus über das Laubholz (7,0°/0) vor. 

Dementiprechend it auch der Hochmwaldbetrieb (99,5°/0) die vorherrfchende Be- 
triebsart. ALS Ntiederwald werden nur 0,5°/0 der Beitände bemwirthichaftet. 

a) Gebiet des Lydflufjes. 

Das Lycflußgebiet bejist bloß in der flachwelligen Bodenfenfe zwifchen dem 
Seesfer Höhenzuge und dem Löbener Hügellande eine ausgedehnte zufammen- 

hängende Waldfläche, die Borfener Heide mit den fisfalifchen Forftrevieren Heydt- 
walde, Nothebude und Borken, von denen die beiden erften über die Haupt: 
wafjerjcheide hinweg in das Bregelftrongebiet übergreifen. Die zum fisfalifchen 
Forftreviere Lyc gehörigen und die übrigen Waldungen find al3 größere oder 
fleinere Wälder iiber das Gebiet zerjtreut. Neben der Kiefer tritt auf den 
(ehmigen Böden auch in den Privatwäldern die Fichte hevrjchend auf; im Rothe: 
buder Forte und in einigen Schußbezirken des Heydtwalder Neviers überwiegen 

die Fichtenbejtände durchaus. Bis zu den Verheerungen durch Nonnenfraß und 
Borkenfäfer in den fünfziger Jahren hatten fie eine noch größere Verbreitung 
als jest. Häufig mifcht jich die Birke den Nadelholzbeitänden bei, und die nafjen 
Stellen werden der Erle überlafjen. Edles Laubho; (Hainbuche, Eiche, Ahorn) 

fommt in den Forftvevieren Borken und Rothebude beftandbildend, in den übrigen 

Waldungen jeltener in veinen Beftänden, aber auf bejjevem Boden vielfach ein- 
gejprengt vor. Gewöhnlich werden die Forjten mit 100-jähriger Umtriebszeit 
bewirthichaftet. Von den Privatwäldern befinden fich nur wenige in guten Zu- 
Itande; die meisten unterliegen feinem planmäßigen Betriebe und werden all 
mählich volljtändig abgetrieben oder doch nach dem Kahlabtriebe nur oberflächlich 
wieder in Kultur gebracht. 

b) Gebiet des Bifjek. 

Den größten Theil der Waldfläche des Piffekgebiets bilden die wenig unter- 
brochenen Forjten der Zohamnisburger Heide, die fich vom Piffetthale und der
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Neichsgrenze bi zum Spivdingjee und am Beldahnfee entlang bis nach Nlikolaiten 

und bis zum Mucerfee ausbreiten. Eime zweite, nur durch den Artillerie- 
Schießplag bei Arys ımterbrochene Waldfläche dehnt fich in der Grondowfer 

Bucht füdlich und füdweftlich der Arys-Seengruppe bis zum Schwenzefbache aus. 

— Die Hauptwaldfläche umfaßt die Staatsforiten der Reviere Wolfsbruch, 
Kullik, Turofcheln, Kurwien, Breitenheide, Kohannisburg, Ouszianka, Nikolaiten, 

Bfeilswalde, Kruttinnen, jowie Theile der Forjtveniere Puppen, Naßeburg und 

FSriedrichsfelde. m Süden des Arysjees dehnt fich der Grondowfer Forjt aus. 
Kleinere Theile des Vifolaifer Forjtes Liegen öjtlich vom Lufnamer See und 
öftlich von Ahein. 

.Die im Gebiete zerjtreuten Privat: und Gemeimdewaldungen haben nur 

geringen Umfang, zufammen etwa 11% der ganzen Waldfläche. Von den 
ehemaligen großen Fichten und SKiefernforiten des Lögener Sreifes find bloß 

noch geringe Nefte vorhanden. Auch im Sensburger und Sohannisburger Kreife 
wurden nach den Verheerungen durch die Nonnenraupe und den Borfenfäfer in den 
fünfziger Jahren viele ehemalige Fichtenbeftände ausgerodet. Das Laubholz it 

dort fait ganz verjchwunden, da der gute Boden zur Acerwirthichaft benußt 
wird. Hauptjächlich find die Kuppen der Hügel, auf denen der unterdiluviale 
Sand zu Tag tritt oder im oberen Gefchiebelehm zu viele Steine liegen, mit 
Kiefern, Fichten, feltener mit Laubholz bejtanden, manchmal nur mit niedrigen 

MWachholder- und Sieferngeftrüpp bedeckt. Oft hat man aber auch leider die 
Entwaldung auf Flächen mit leichtem Sandboden ausgedehnt, die dann nad) 
wenigen Ernten als Ackerland nicht mehr verwerthbar waren und jegt nur als 

magere Weide zu benugen oder geradezu Dedland find. Auch in den leßten 
Jahrzehnten hat der Waldbeitand durch Abholzung von Brivatwäldern noch eine 
Verminderung erfahren. 

Für die wafjerwirthichaftlichen VBerhältniffe kommen lediglich die großen 
fisfalifchen Forften in Betracht, welche fat durchweg als Hochwald mit 100- bis 
140-jähriger, ansnahmsweife auch kürzerer Umtriebszeit bemwirthichaftet werden 
und vortreffliche, vom Holzhandel viel begehrte Hölzer liefern. Das Nubholz 

wird in den Schneidemühlen, namentlich bei Nudezanny, Buppen, Beitjchendorf, 

Lögen und Sohannisburg, bearbeitet und auf der Eifenbahn nach) dem Weiten 
verfrachtet, oder e8 wird auf dem Bifjek über den Nlarem nach der Weichjel 

verflößt. Die Kiefer herrjcht weitaus vor und bedeckt über 94°/o der bejtockten 
Waldfläche. Fichte, Lärche und Laubholz (Birke, Erle, Hainbuche, Eiche) finden 

fich gewöhnlich als Mifchholz in den SKtiefernbeftänden. Etwa 1,3°/0 der Wald- 

fläche find mit Fichten beftockt, 4,7°/ mit Laubhoß, zumeiit Erlen an den 
feuchten Stellen und in den Brüchern. Während früher die Verjingung auf 
jchmalen oder fchachbrettartigen Kahlichlägen meift durch Saat oder Pflanzung 

erfolgte, findet fie jeßt theilweife auf natürlichem Wege jtatt. Streunugung 

wird in den fisfalifchen Forften nicht ausgeübt und die früher umfangreiche 

Weidenugung allmählich mehr und mehr eingejchräntt. Zn den Privatwaldungen 
dagegen, die mit wenigen Ausnahmen feiner planmäßigen Wirthichaft unterliegen, 
werden die Nebennugungen meift ohne Nückjicht auf Schonung des Waldbodens 
vorgenommen und gewöhnlich feine Maßnahmen für Wiederaufzucht getroffen.
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Allerdings haben auch manche Kleinen Befiser Dedland aufgeforftet, unteritüßt 
durch die von der Provinz gewährten Zujchüffe. 

Da der Waldboden fait durchweg aus Sand befteht, der nur dann werth- 
volle Hölzer erzeugt, wenn er durch hohen Grundwafferftand frifch gehalten 
wird, find mr wenige Geftelle der fisfalifchen Forften mit Entwäfferungsanlagen 
verjehen, zumal bei den älteren Meliorationen die benachbarten Waldbeitände 

einiger Aeviere gelitten hatten. Daß man durch die Ablöfung der Waldweide- 
berechtigungen genöthigt wird, den Bewohnern der Walddörfer anderes Gras- 
land zu verjchaffen, weshalb eine Anzahl von gemofjenfchaftlichen und forit- 
fisfalifchen Moorkulturen in den Niederungsblößen der Foriten zur Heritellung 
gelangt, ift bereit3 auf ©. 153 erwähnt. Die größten Waldflächen der Fohannis- 
burger Heide erhalten ihre Bodenfrifche durch den Nieder See und die mit ihm 
zufammenhängenden Seebeden, welche im Staue der dem Forftfisfus gehörigen 
Schleufe bei Guszianfa liegen. 

c) Flußgebiete im weitliden Majuren. 

Die Willenberger Ebene zeigt einen weniger zufammenhängenden und über- 
haupt weit fleineren Waldbeftand als die Johannisburger Heide. Davon, daß 
das Städtchen Willenberg einjt al Webernachtungsort für den Neijeverfehr 
zwifchen Oftpreußen und Bolen in der obdachlofen Waldwildniß gegründet 
worden tft, läßt der jegige Zuftand feiner Umgebung wenig mehr erfennen. Be- 
dauerlicherweife find die ehemaligen Wälder von den jandigen, die Moore 
trennenden Nücen größtentheils verjchwunden, obgleich fich der Boden viel befjer 
zur Solzzucht al3 zum Acerbau eignet. Das Hügelland ift dagegen im nörd- 
lichen Omulefgebiete reichlicher bewaldet als im übrigen Sensburger Hügellande. 
Weit vorgefchritten ift die Entwaldung im Nleidenburger Höhenlande, ebenfalls 
vielfach auf Böden, die nach ihrer ganzen Bejchaffenheit für die Bejtockung mit 
Wald am beiten berufen wären. Nur bei Neidenburg und in der Gegend von 
Soldau liegen einige Forften von mittlerem Umfang. 

Am ausgedehntejten find die Staatsforjten der Neviere Buppen, Rateburg, 
Sriedrichsfelde, Neußwalde, Korpellen, Grüneberge, Kaltenborn, Hartigswalde, 

Grünfließ, Lautenburg und Nuda (von Often nach Weiten aufgezählt), Mit 
Ausnahme einer geringfügigen Fläche von Erlen-Nliederwald, werden fie als 
Hochwald mit 100- bis 120-jähriger Umtriebszeit, VBerjüngung durch Saat oder 
Pflanzung auf Kahlichlägen, neuerdings auch ftellenweife durch Vorverjüngung 
in Aushieben bewirthichafte. Etwa 7°/ der Waldfläche find mit Laubholz 
(Erlen und Birken in und an den Brüchern, hier und da auch Eichen und 
Buchen), 93% mit Navdelholz, fat ausschließlich mit. Kiefern beftoct. Gegen- 
über diefen fisfalifchen Forften haben die jtädtifchen, Guts- und bäuerlichen 
MWaldungen nur geringe Bedeutung. hre Bewirthichaftung läßt meiftens viel 
zu wünfchen übrig. Bejonders die Bauernmwälder fünnen wegen der übermäßigen 
Streu- und Werdenugung nicht vecht gedeihen; viele find auch bereitS ganz ver- 
jchwunden. jun den Staatsforjten findet feine Streunußgung jtatt; wohl aber 
wird etwa ein Viertel der fisfalifchen Beftände beweidet. Eine Verminderung 
der Waldfläche in größerem Umfange jcheint während der leßten Jahrzehnte
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nicht ftattgefunden zu haben. edenfalls ift fie ausgeglichen oder übertroffen 
worden Durch die neuerdings von der Staatsforjtverwaltung vorgenommenen 
Aufforftungen, welche die zum Ackerbau untauglichen Dedländereien und geving- 
werthigen Hutungen allmählich dem Walde zuriickzugewinnen beftimmt find, dem 
fie niemals hätten entzogen werden follen. Aus den für die Forjtreviere Nabe- 

burg, Korpellen und Hartigswalde vorliegenden Angaben läßt jich jchägungsweife 
annehmen, daß die Waldfläche in den legten beiden Jahrzehnten um 2 bis 3° 
durch Aufforitungen vergrößert worden ift.
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Aadjtrag zur Darftellung der Bodengeftalt. 

Nach den vorftehenden Gebietsbejchreibungen find die höchiten Punkte des 
Baltifchen Landrücens der + 331 m hohe Thurmberg im Nadaunegebiet (vergl. 
©. 108) und die + 313 m hohe Kernsdorfer Höhe im Dremwenzgebiet (vergl. 
S. 26). Auch im benachbarten xuffischen Gebiete werden diefe Punkte nicht an 

Höhe überjchritten, wie man nach einer Angabe in Bludau’s „DOrographie und 
Hydrographie der preußifchen und pommerfchen Seenplatte, insbejondere im Strom 

gebiet der Weichjel” (Gotha 1894) annehmen müßte. Dort iit auf Seite 13 ge- 
jagt, am Uebergange vom Neidenburger Höhenlande zum Mlawaer Hügellande 
läge ein Geländerücen, „der hart an der Grenze, aber auf ruflischem Gebiete, 

zwijchen den genannten Städten (Vteidenburg und Mlawa) in einem tjolirt auf: 

jteigenden Hügel die anfehnliche Höhe von + 378 m erreicht und fomit nicht 
nur den nordmweitlichen Kulminationspunft des ganzen Hügellandes, die Kerns: 
dorfer Höhe (+ 313 m), um 65 m überragt, jondern auch den höchiten Punkt 
der pommerfchen Platte, den Thurmberg (+ 331m), noch um 47 m übertrifft 
und daher als höchjter Punkt der gefammten baltijchen Platte angejehen werden 
muß.”  Deftlih von Mlawa joll noch ein -- 357 ım hoher Gipfel und weftlich 

der nach Warjchau führenden Eifenbahn ein folcher von + 314 m liegen. „Dieje 
bereits gänzlich auf wujitjchem Gebiete befindlichen Höhenzüge liegen indeß jchon 
außerhalb der eigentlichen Seenplatte und fcheiden daher aus dem Nahmen näherer 
Betrachtung aus; fie find nur ihrer ungewöhnlichen Höhe wegen furz genannt 
worden.“ Dieje leife Andentung des Verwunderns ift voll berechtigt, da eine 
flüchtige Bereifung der in Betracht kommenden Landichaft zeigt, daß jene auf- 
fallend hohen Erhebungen thatfächlich nicht vorhanden find, namentlich auch nicht 
jener jpige Bergfegel, der fich angeblich um mehr als 170m über die flache 
Umgebung erheben joll. Offenbar jtehen in den Karten, denen die betreffenden 
Angaben Bludan’s entnommen, find, völlig unzutreffende Höhenzahlen. Dem- 
gemäß ftinmt auch unjere Höhenjchichtenfarte für diefen Gebietstheil mit feinem 

Kartenbilde nicht überein, wogegen für das preußifche Gebiet gute Weberein- 

jtimmung berrjcht. Ju Wirklichkeit bleiben die Hügel bei Mlawa an Höhe unter 
den Durchichnitt des Neidenburger Höhenlandes zurücd, ähnlich wie dies beim 
Sensburger Hügellande der Fall it (vergl. S. 121). Die höchite Erhebung des 
Mlamwaer Hügellandes liegt an einer anderen Stelle, nämlich öftlic) vom oberen 
Drzyethale im Süden von Janowo, auf + 235 m, aljo ebenfo hoch wie die etwa 
20 km weiter nördlich in Preußen gelegenen Goldberge. Die Kernsdorfer Höhe 

behält denmach ihren Rang als höchiter Punkt im Bereiche des Preußifchen 
Landrücens, und der Thurmberg tt der höchite Punkt des gefammten Baltifchen 

 Landrüctens. 
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